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Großangriff der Nationalisten im Norden
Hendahe, 26. August.

Seit Mittwochmorgen 7 Uhr donnern an
der Front von Jrun — San Seba¬
stian  ununterbrochen die Geschützsalven der
nationalistischen Truppen . Obwohl dichter
Nebel jede Sicht auf über 1000 Meter un¬
möglich macht und der starke Bodennebel be¬
sonders dis Fliegertätigkeit sehr behindert,
haben die Luftstreitkräfte der Militärgruppe
doch den ganzen Vormittag über das große
Gebiet mit zahlreichen Bomben belegt.

In den Mittagsstunden scheinen größere
Flugzeuge eingegriffen zu haben, was aus
dem Motorengeräusch und den wesentlich
größeren Bomben zu erkennen ist, deren Ein¬
schläge nahe der französischen Grenze liegen.
In Hendahe zittern die Häuser
von dem Explosionsdruck, und das ungeheure
Krachen der Einschläge beunruhigt die Ein¬
wohnerschaft; sie fürchtet, daß sich eines die¬
ser Flugzeuge bei der schlechten Sicht irren
und Bomben auf französisches Gebiet fallen
lassen könnte. Die französische Polizei hat
alle Sicherheitsmaßnahmen ergriffen, um
den Uebertritt bewaffneter Banden nach
Frankreich zu verhindern.

Eine schwere Küstenbatterie der Streit-
kräste der Linksregierung hat ebenfalls in
den Kampf eingegriffen, da es sich aber um
alte Geschütze handelt , dürfte ihr Erfolg nichi
groß sein. Das Maschinengewehr- und In-
santeriefeuer, das von zahlreichen Hand¬
granatenexplosionen begleitet wird, kommt
von den Jrun vorgelagerten Bergen lang¬
sam, aber ständig näher . Schätzungsweise
dürften sich die Legionäre im Nebel bis aus
etwa zwei Kilometer an die Ortsgrenze von
Jrun herangearbeitet haben. Man nimmt an,
daß es sich bei den Kämpfen um den Beginn
des schon seit längerer Zeit angekündigten
Großangriffs der Nationalisten auf die Front
Jrun —San Sebastian handelt . Auch aus der
Richtung von San Sebastian ist der Donner
schwerer Einschläge zu hören. !

In Asturien  haben die Nationalisten
den Ort Cangas de Tineo  besetzt und
die Marxisten in die Flucht geschlagen. Von
der Guadarrama - Front  wird be¬
richtet, daß General Mola die Wasserzu-
leitungen nach Madrid be°
her  r s cht. Er will jedoch mit Rücksicht aus
die Zivilbevölkerung der spanischen Haupt¬
stadt die Wasserzufuhr nicht abschneiden. Im
übrigen sind am Dienstag an der Guadar-
ramafront zwei Kommandanten der Guardia
Civil mit ihren Truppen zu den Nationa¬
listen übergegangen.

Nach Meldungen aus dem Hauptquartier
der Nationalisten steht ein großer Teil von
Malaga in Flammen.  In seiner An¬
sprache über den Sender Sevilla meldete
General Oueipo de Llano , daß die Auf-
räumungs - und Säuberungsmaßnahmen im
Bergwerksgebiet von Rio Tinto,  das sich
bekanntlich völlig in der Gewalt der Kom¬
munisten und Anarchisten befand, große
Fortschritte gemacht hat . Mit wenigen Aus¬
nahmen befinden sich jetzt alle Bergarbeiter¬
dörfer in den Händen der Militärgruppe.
Der General bestätigte dann die Bombar¬
dierung von Cadiz  durch Flugzeuge
der Madrider Regierung , wobei dreiKin-
der getötet  worden sind. Auch Gra¬
nada  ist am Dienstag erneut durch Ncgie-
rungsflugzeuge mit Bomben belegt worden.
Der dort angerichtete Schaden ist jedoch ge¬
ring gewesen.

Wie der Sonderberichterstatter von Havas
aus Burgos meldet, soll die nationale Junta
die Beschlagnahme des gesamten Besitzes der
Gebrüder Busquets , zweier Bankiers, die in
Madrid die Zeitungen „Heraldo" und „Libe¬
ral " besitzen, angcordnet haben. Schließlich
hat sich zum erstenmal am Mittwoch in Bur¬
gos der Regentschaftsrat der Bank von Spa¬
nien zu einer Sitzung zusammengefunden. Der
Rat hat die Schaffung eines neuen Goldsands
ins Auge gefaßt, der für den Anfang in erster
Linie aus den bisher eingelaufenen Goldspen¬
den aufgebaut werden soll. Von insgesamt 71
Filialen der Bank von Spanien befinden sich
bereits 43 in den Händen der Nationalisten.

Präsident Azana verließ Madrid
Der Sonderberichterstatter der Zeitung

„Diario da Manha " berichtet aus Avila,
Truppen der Nationalisten hätten Talavera
de la Neina besetzt. 2000 Mann der Negie¬
rungstruppen feien zu den Nationalisten !
übergegangen.

Aus La Coruna wird gemeldet, in Baena
seien Krankenschwestern des dortigen Hospi¬
tals von den Marxisten ermordet worden.
Radio Sevilla erklärte, daß Präsident
Azana  Madrid verlassen und sich nach
Valencia begeben habe.

Chaos in Madrid
Verzweifelte Aufrufe zur Aufrechterhaltung der

Disziplin

Hendaye, 26. August.
In der spanischen Linkspresse häufen sich die

Ermahnungen und Aufrufe zur Aufrechterhal¬
tung der Disziplin, zur Zusammenarbeit und
zur Vermeidung von Rivalitäten , die letzten
Endes nur den Nationalisten zugute kämen.
Aus diesen besorgten Aufrufen ergibt sich
immer deutlicher eine weitere wesentliche
Lockerung von Ordnung und Disziplin aus
Seiten der Roten. In diesem Zusammenhang
ist die Schilderung eines aus Madrid geflohe¬
nen Offiziers über Zustände in der spanischen
Hauptstadt interessant. Nach diesem Bericht
sollen in Madrid drei verschiedene
„T scheka  s" herrschen, die ganz nach eigenem
Gutdünken Verfahren und wahllos jede Nacht
Verhaftungen und Erschießungen vornehmen.
DieRegierungführtnurmehrein
Schattendasein  und wird völlig von den
Anarchisten beherrscht. Der Staatspräsident so¬
wohl wie einige unbeliebte Minister sind stän¬
dig von roter Miliz bewacht, um ihre Flucht
zu verhindern. Immer wieder hört man von
glaubwürdiger Seite , daß in Madrid zahlreiche
russische und „deutsche" Kommunisten das
eigentliche Heft in der Hand hätten, hierbei
wurde auch der Name „Neuman  n" ge¬
nannt . Der Gewährsmann des Reuterbüros ^
meldet weiter aus Madrid, daß dort die '
Lebensmittelversorgung immer größere ,
Schwierigkeiten  mache, jedoch im allge- !
meinen Ruhe herrsche.

Der Sender von La Coruna meldet, daß

ein Munitionsdepot , das von der roten Mürz
in einem Madrider Vorort , in einer Stier¬
kampf- Arena, Lngelegt worden war , in die
Lust geflogen ist. Beim Transport einiger
neuer Munitionskisten sei eine derselben
durch Unvorsichtigkeit explodiert und habe
dadurch die gesamten Munitions - und
Sprengstoffvorräte zur Explosion gebracht.

Die royalistische „Action Franyaise " be¬
hauptet , daß ein französischer Fliegeroffizier
der Reserve ein Geschwader ausländischer
Freiwilliger in Madrid befehlige. Das Blatt
fragt , ob der französische Luftfahrtminister
dem betreffenden Reserveoffizier die Geneh¬
migung erteilt habe, in eine fremde Armee
einzutreten und wenn nicht, welche Maßnah¬
men er zu ergreifen gedenke, um den franzö¬
sischen Reserveoffizier aus der französischen
Reserveoffiziersliste streichen zu lassen.

General Queipo de Llano  machte die
Mitteilung , daß fast 600 Offiziere der
Marinestation in Cartegena , die sich gegen
die Marxisten aufgelehnt hätten , mit Steinen
um den Hals ins Meer geworfen worden
seien.

Erft Militärdiktatur,dam
BvIkseatMid

Der Präsident der provisorischen National¬
regierung über die Staatsgestaltung

Spaniens
Lissabon,  26 . August.

Am Dienstag traf der Präsident der
Nationalregierung in Burgos , General Mi¬
guel Cabanellas , in Sevilla ein. Die Bevöl¬
kerung bereitete dem General einen freudigen
Empfang. Ueber die zukünftige Re¬
gierungsform Spaniens  befragt,
sagte General Cabanellas , daß diese Frage
zurzeit nicht akut sei. Ueber die Notwendig¬
keit einer Militärdiktatur , die gründlich Ord¬
nung schassen werde, sei man sich ja Wohl
allgemein im klaren. Dann werde das
spanische Volk selb st entscheiden,
welche zukünftige Staatsform
zu wählen sei.  In dem Gespräch führte
Cabanellas weiter an , daß er Gegner einer
Autonomie sei, die Katalonien habe. Die
Verwaltung müsse natürlich die Eigenheiten
der Provinzen berücksichtigen, ohne daß da¬
durch aber die starke Zcntralgewalt beein¬
trächtigt werde.

„Eine blutdürstige Tragikomödie"
Londoner Blätter zur „Terroristen "-Hinrichtung in Moskau

London, 26. August.
Sämtliche Londoner Morgeublätter brin¬

gen in großer Ausmachung die Berichte ihrer
Moskauer Berichterstatter über die Er¬
schießung der 16 „Terroristen ", die im
Sinowjew -Prozeß verurteilt worden sind.
„News Chronicle" und „Daily Mails " berich¬
ten, daß die Hinrichtungen vom Dienstag
nur ein Vorspiel  gewesen seien, wobei
das zweitgenannte Blatt hervorhebt , daß aus
der nächsten Totenliste ein früherer Sowjet-
botschaster in London und ein früherer Mini¬
sterpräsident ständen.

„Morning Post " schreibt in einem kurzen
Leitartikel , es sei überflüssig, die Frage zu
stellen, warum Stalin ausgerechnet im
jetzigen Augenblick diese „blutdürstige Tragi¬
komödie" in Szene gesetzt habe. Schwieriger
fei schon die unglaubliche Bewunderung der
englischen „humanen " Sozialisten für dieses
Regime des blutbefleckten Gang-
stertumszu  verstehen . Während sie Split¬
ter aus den Augen des Faschismus zögen,
kümmerten sie sich nicht um den Balken im
Auge des Bolschewismus.

In einem „Die Moskauer Toten" über-
schriebenen kurzen Artikel schreibt „Daily
Mail ", man habe nun ein abscheuliches Bild
vom wahren Charakter der bolschewistischen
Verschwörung, die die Vernichtung der west¬
lichen Zivilisation zum Ziele habe. Der
Artikel erinnert dann daran , daß das -Blatt

seinerzeit den Entschluß Baldwins , Sowjet-
cußland eine 10-Millionen -Psund -Anleihe zu
gewähren, verurteilt , und die wenig wün¬
schenswerte Angewohnheit Edens, Litwinow
..zusammenzukneipen", nachdem ihm ein
schmeichelhafter Empfang bereitet worden
war , an den Pranger gestellt habe. Mit der
gleichen Betonung dringt „Daily Mail " jetzt
darauf , daß niemand sich einbilden solle, daß
die bolschewistische Gefahr durch den soeben
zutage getretenen Zwist geringer geworden
sei.

„Trohkisien -Nester " in Moskau
Die Sowjetpresse ist in den letzten Tagen voll

von Nachrichten und Zuschriften aus allen
Teilen der Sowjetunion , in denen neue „Ent¬
larvungen " von Angehörigen der ehemaligen
Rechts- oder Linksopposition gemeldet werden.
In den meisten Fällen wurden gegen die be¬
treffenden Disziplinarverfahren eingeleitet.
Allein in den Moskauer Blättern könnte man
in den letzten Tagen 119 Fälle zählen, in denen
gegen oft maßgebliche Parteimitglieder wegen
angeblicher oppositioneller Umtriebe vorgegan¬
gen wurde. Die „Prawda " deckt in ihrer Mitt¬
wochausgabe ,Drotzkisten-Nester" im Moskauer
Vereinigten Staatsverlag auf. Bekanntlich
war der frühere rechtsoppositionelle Tomski,
der dieser Tage Selbstmord verübte, Leiter des
Staatsverlages . Nunmehr bezichtigt die
„Prawda " den Leiter des sozialökonomischen
Sektors des Staatsverlages , Tardyj,  dessen

Stellvertreter Milejkowski, ferner den Sekretär
Radeks, Tiwel, und den Rektor der Moskauer
Universität, Friedland , sowie zahlreiche ander«
im Staatsverlag tätige Personen oppositionel¬
ler Umtriebe und des Mißbrauches von Ver-
mgsgeldern. Das Blatt betont dabei, daß „die
Liste der Parteifeinde und der zweifelhaften
Elemente, die in dem Verlag Unterschlupf ge¬
funden hätten, noch lange nicht erschöpft fei."
Einige der Beschuldigten wurden bereits ver¬
haftet.

Das Echo
Preffekommentare des Auslandes zur deutschen

Dienstpflichtverlängerung
kü. Berlin , 26. August.

In den meisten Ländern haben die führen¬
den Blätter erst am Mittwochmorgen zu dem
Erlaß des Führers über die Verlängerung der
Wehrdienstpflicht Stellung genommen. Dabei
ist beachtenswert, daß man vielfach auch von
der Gefahr, die ganz Europa von Moskau her
droht, Kenntnis zu nehmen beginnt.

In der e n g lis che n P r e s s e ergeht man
sich im allgemeinen in mehr oder weniger
phantasievollen Berechnungen über die mut¬
maßliche Stärke der zukünftigen deutschen
Armee. Bemerkenswert ist ein Leitaufsatz der
„Times " unter der Ueberschrift „Der Mittel¬
weg", in dem anerkannt wird, daß der Wert
des internationalen Nichteinmischungsabkom¬
mens im Licht des deutschen Dienstpflichterlaf-
seS um so klarer erscheint. Wenn das Deutsche
Reich die Verlängerung der Dienstpflicht als
Selbstverteidigungsmaßnahme gegen die Ein¬
mischung des Kommunismus erklärt, so stärkt
es damit den Gedanken gegen jede Einmischung
zugunsten irgend einer politischen Doktrin in
oem gegenwärtigen verheerenden und bekla¬
genswerten Kampf in Spanien.

In Belgien  finden die deutschen Gründe
für die Verlängerung der Dienstpflicht, abge¬
sehen von einigen von unausrottbarer
Deutschfeindlichkeit besessenen Blättern , durch¬
aus Verständnis , selbst in Zeitungen , denen
Deutschfreundlichkeit bisher keineswegs nach¬
gesagt werden konnte. Das „Echo de la
Bourse ", eines der führenden Börsenblätter
Brüssels, erklärt : „Weder Frankreich, noch
Großbritannien , noch der Völkerbund können
uns gegen die bolschewistische Gefahr schützen.
Deutschland und Italien sind zu allem ent¬
schlossen, nur nicht zur Annahme des destruk¬
tiven Kommunismus . Sind diese Länder nicht
Wälle gegen die Revolution ? Wir Belgier
wollen keinen Kommunismus und wir wer¬
den im Falle neuer Schwierigkeiten Frank¬
reich nur dann folgen, wenn es sich gegen den
Kommunismus und gegen die Sowjets wen¬
det. Für den Erfolg der Unordnung , der Re¬
volution , des Kommunismus wird Belgien
nicht marschieren und sollte es auch eine
jahrhundertealte Freundschaft verlieren ."
Auch katholische Blätter geben zu, daß der
deutsche Schritt durch das Verhalten Sowjet¬
rußlands und Frankreichs unvermeidlich ge¬
worden ist.

Frankreichs  Ministerpräsident L6os
Blum  hatte wegen der deutschen Dienst¬
zeitverlängerung eine Aussprache mit dem
Generalstabschef Gamelin . Nach dem „Echo
de Paris " soll bereits am Dienstag der so¬
genannte „Hohe Militärausschuß " aus dem
gleichen Grunde zusammengetreten fein.
Nach dieser Quelle soll der Gedanke eines
sofortigen Einspruchs in Berlin fallen gelas¬
sen worden sein.

Die Wiener „Reichspost " schreibt: „Die
schrecklichen Geschehnisse in Spanien und die
offene und geheime Unterstützung, die die
spanischen Anarchistenbolschewiken weitum
im sogenannten „neutralen " Ausland fin¬
den, bilden zu dem Entschluß des Deutschen
Reiches einen mit Blitz und Feuer geschrie¬
benen Motivenbericht , der schwer zu wider¬
legen ist."

„Popolo di Roma  erklärt : Die War¬
nung des Führers ist klar genug, um auch
von einer überreizten öffentlichen Meinung
verstanden zu werden. Man muß sagen:
Frankreich hat einen Weg eingeschlagen, aus
dem es nicht weitergehen darf . Man darf
nicht zulassen, daß ein Kulturstaat wie
Frankreich, der bis vor kurzem zu den
Hauptträgern der Kultur des Abendlandes
gehörte, Verrat an dieser Sendung übt und
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sich unter allerlei Mißverständnissen zu einein
Faktor der Unordnung und zum Verbünde¬
ten der Barbarei macht. Man muß hoffen,
daß diese Warnung nicht ins Leere fällt.

Sir Sirnflzeit der anderen
Bei der Erhöhung der Dauer unserer akti¬

ven Dienstpflicht auf zwei Jahre ist es von
Interesse, die Dauer der Dienstpslichtzeit
anderer Länder festzustellen:

Tschechoslowakei2 Jahre,
Polen 18 bis 21 Monate,
Sowjetrußland 2 bis 3 Jahre.
Litauen 18 Monate,
England 12 Jahre , 7 davon im aktiven

Dienst,
Frankreich 2 Jahre,
Schweiz 10 bis 103 Tage,

. Italien 18 Atonale,
Oesterreich noch unbestimmt,
Belgien 8 bis 14 Monate , kürzlich noch

erhöht,
Holland 5V- bis 15 Monate,
Schweden 90 bis 140 Tage,
Jugoslawien 18 bis 24 Monate,
Rumänien 18 Monate,
Ungarn 12 Jahre.

Nach der Verlängerung der militärischen
Dienstpflicht auf zwei Jahre vollzieht sich
der Lebenslauf des jungen Deutschen in fol¬
genden Etappen : Mit sechs Jahren Eintritt
in die Schule, mit zehn Jahren Eintritt in
das Jungvolk , mit 14 Jahren Eintritt in die
Hitler - Jugend bzw. Staatsjugend , mit
18 Jahren evtl. Eintritt b' w. Berufung in
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die Partei und in die SA -, mit 19 Jahren
Arbeitsdienst, der zurzeit auf sechs Monate
festgelegt ist, mit 20 Jahren Eintritt in die
Wehrmacht, mit 22 Jahren Vollendung der
Dienstpflicht. Für Besucher der Höheren
Schulen wird an das Abitur , das in der.
Regel mit 19 Jahren gemacht wird , sich den
Arbeitsdienst und die Wehrpflicht unmittel¬
bar anschließen, so daß der Beginn des Stu¬
dium erst mit 22 Jahren möglich sein wird
chas Einjährigen -Vorrecht ist bekanntlich ab-
zeschafft). Allerdings kann in zweijähriger
Dienstzeit die Ausbildung zum Reserveoffizier
sehr weit gefördert werden.

Mische MM»rimm Aegypten
London, 26. August.

Im Locarnosaal des britischen Außen-
amtes fand am Mittwoch vormittag die
feierliche Unterzeichnung des neuen englisch-
ägyptischen Vertrages durch Außenminister
Eden,  Lordsiegelbewahrer Lord Halifax,
Innenminister Sir John Simon,  Lord¬
präsident des Geheimen Staatsrates Ramsen
Macdonald  und dem britischen Ober¬
kommissar für Aegypten. Sir Miles L a m p-
s o n statt . Die ägyptische Unterschrift leiste¬
ten sämtliche 13 Mitglieder der ägyptischen
Abordnung , darunter auch Ministerpräsident
Nahas Pascha.

Der Vertrag , der bisher noch nicht ver¬
öffentlicht ist, enthält dem Vernehmen nach
im wesentlichen folgende Bestimmungen:
Sämtliche britischen Truppen werden nach
einer Uebergangszeit Kairo , Alexan¬
drien  und andere ägpptische Städte rüu-

»Der Gesellschafter"

men und zusammen mit der Luftstreitkraft
in der Kanalzone rund umIsmailia  zu¬
sammengezogen werden. Als Höchststand ist
für das Heer eine Stärke von 10 000 Mann
und für die Luftwaffe eine solche von 3400
Mann sestgelegt, doch kann England im Not¬
fall Verstärkungen entsenden. Das neue
ägyptische Heer, das in Zukunft nicht mehr
unter der Kontrolle eines britischen General-
inspekteurs steht, wird von einer britischen
Militärmission auSgebildet. Die Ausrüstung
der Armee übernimmt England.

Was den Sudan  angeht , so werden die
ägyptischen Truppen an der militärischen
Besetzung dieses Gebietes wieder teilhaben.
Dem Stab des Generalgouverneurs wird ein
ägyptischer Militärsekretär zugeteilt. Außer¬
dem werden künftig wieder Aegypter an der
wirtschaftlichen und finanziellen Verwaltung
des Sudan beteiligt.

Der Abschaffung der Kapitula¬
tionen  hat England grundsätzlich zuge¬
stimmt, allerdings unter der Voraussetzung,
daß auch die übrigen in Frage kommenden
Mächte ihr Einverständnis erklären . Die
Europäer werden in Zukunft , gleichfalls nach
einer gewissen Uebergangszeit, der ägyptischen
Gerichtsbarkeit unterstehen . Der britische
Kommissar in Aegypten und der ägyptische
Gesandte in London werden den Rang von
Botschaftern erhalten . Es wird in London
angenommen, daß Aegypten keiner anderen
Macht das Recht einräumen wird , in Kairo
eine Botschaft zu unterhalten.

Wie verlautet , enthält der Vertrag eine
Klausel, wonach jede Meinungsverschieden¬
heit über die Auslegung irgendeiner der Be¬
stimmungen dem Völkerbundsrat zur Schlich¬
tung unterbreitet werden muß.
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erstenmal Wappenschilder der württembergi»
/chen Städte gezeigt werden. Die Wappen¬
schilder werden einen Meter hoch hergestelltr
die Kosten für einen Schild betragen 50 RM.

Feuerbach 26. August. (Rassehunde-
Ausstellung Stuttgart . Feuer-
o a ch.) Der Kreis Stuttgart im Gau Südwest
des Reichsverbandes für das deutsche Hunde-
nesen veranstaltet am ü. September in der
Festhalle in Feuerbach eine Ausstellung von
Hunden aller Rassen, zu der die Ausschreibun-
gen bereits erschienen sind. Die Leitung der
Ausstellung ist dem Kreisvorsitzer I . Köpf.
Stuttgart , Nordbahnhof 3, übertragen worden.
40 ooo zum Vierten Frontkämpfer-

und Kriegsopfer-Ehrentag
in Heilbronn am 17. und 18. Oktober

Heilbronn, 26. Aug. Am 17. und 18. Ok¬
tober findet in Heilbronn der 4. Schwäbische
Frontkämpfer - und Kriegsopfer-Ehrentag der
in der NS .-Kriegsopferversorgung zusammen,
geschlossenen Kameraden statt . Die grund¬
legenden Vorbereitungen für dieses große
Soldatentreffen sind inzwischen in aller
Stille getroffen worden . Am ersten Tag
(Samstag , 17. Oktober) findet voraussichtlich
ein großer Zapfen  st reich  statt , dem sich
dann der Kameradschaftsabend  im
großen Zelt auf der Theresienwiese unweit
vom Hauptbahnhof anschließen wird . Der.
zweite Tag Sonntag , 18. Oktober) bring/
den Höhepunkt des Frontkämpfertages . Die
im Laufe des frühen Vormittags eintreffen¬
den Sondsrzüge und Omnibusse werden die
rund 40 000 Kameraden  aus allen Teilen
des Gaues von Württemberg und Hohen-
-zollern direkt auf die unweit vom Haupt¬
bahnhof befindliche Theresienwiese bringen.
Um 11 Uhr vormittags findet dann auf dem
HSB .-Platz der Theresienwiese die soldatische
Großkundgebung statt , der ein besonderer
Stempel ausgedrückt werden wird durch die
Anwesenheit bedeutender Persönlichkeiten, wie
^ -üNiskri-mSnrneriübrer Oberlindober.
Berlin , Reichsstatthalter Murr  mit weite¬
ren Mitgliedern der Staatsregierung , sowie
maßgebenden Männern der einzelnen Partei,
gliederungen und befreundeter Verbände . Im
Laufe des Spätnachmittags soll den vielen
auswärtigen Gästen mit der Veranstaltung
eines „Heilbronner Herbstes"  eine
besondere Freude bereitet werden. Außerdem
finden noch zwei Sondertagungen statt , und
zwar für die Hirnverletzten und die Hinter¬
bliebenen, wobei auch die Neichshinterblie-
benenvertreterin , Frau Götting,  anwesend
sein wird.

Nammgramm ves Führers
an die 121er

Ludwigsburg . 26. August. Aus das Huldi-
gungstelegramm , das beim Fest der „Alt-
Württemberger ", der ehemaligen  121er.

-an den Führer und Reichskanzler abgesandt
worden ist, dankte der Führer  mit diesem
Telegramm : „Den anläßlich der 220jährigen
Gründungsfeier und des 20jährigen Gedenk-
tages an die Kämpfe an der Doppelhöhe 60
und an der Somme versammelten alten Sol¬
daten des Infanterie -Regiments 121 dank?
ich für die mir übermittelten Grüße , die ich
in kameradschaftlicher Verbundenheit Herz-
liehst erwidere. Adolf Hitler ."

ZMl um DeutMs in Bregenz
Vom Bodensee, 26. August. (U e b e r 1200

Reichsdeutsche  haben durch ihren Be¬
such in der Bodensee-Grenzstadt Bregenz aus
einem gewöhnlichen Werktag einen Festtag
gemacht. Die Bahnübersetzung am Hafen
war zum Brechen voll, alle wollten den
Reichsdeutschen zujubeln, die mit den beiden
Dampfern „Stadt Ileberlingen " und „Stadt
Meersburg " ankamen. Ebenso herzlich ww
der Empfang gestaltete sich der Einzug ins
Städtle . Tie Gäste erlebten einen herrlichen
Nachmittag und die Stimmung zwischen
Oesterreichern und Reichsdeutschenließ nichts
zu wünschen übrig . Ganz großartig war der
Abschied der beiden Dampfer gegen 7 Nhr
abends . Unter stürmischem Jubel fuhren die
beiden Dampfer „Stadt Ueberlingen" und
„Stadt Meersburg " der Heimat zu. Unter
den Gästen befanden sich auch Nichtdeutsche,
wie Engländer , Franzosen usw., die nun ge¬
sehen haben , mit welchem Jubel die Reichs¬
deutschen empfangen und verabschiedet
wurden.

Tübingen, 26. August. (Professor
Genzmer bleibt in Tübingen .)
Der ordentliche Professor für öffentliches Recht
an der rechts- und wirtschaftswissenschaftlichen
Fakultät der Universität Tübingen , Dr . jur.
Dr . Phil. h. c. Felix G e n z m e r , hat den an
ihn ergangenen ehrenvollen Ruf an die Leip¬
ziger Juristenfakultät abgelehnt. Der Gelehrte,
der nach mehrjähriger praktischer Tätigkeit in
der Verwaltung und Kriegsteilnahme als
Reserveoffizier — seit 1920 an den Universi-
täten Rostock und Marburg gewirkt hat, gehört
unserer Landesuniversität seit 1934 an. lieber
die Kreise seines Faches hinaus ist er als
Uebersetzer der Edda bekannt. Daß uns in
Professor Genzmer ein hervorragender juristi-
scher Hochschullehrer, der zugleich einer der-
besten Kenner nordischer Sprache und Kultur
ist, erhalten bleibt, wird von Rechtswahrern
und Germanisten mit gleicher Freude begrüßt
werden.

Zwei von der Olympia kommende Motorrad¬
fahrer verunglückten vor Knittlingen (bei
Maulbronn ). Der eine erlitt einen Schädel,
bruch , der andere einen Armbruch. Beide wur¬
den ins Maulbronner Krankenhaus eingeliefert.

Reichsparteitag 1936
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») Ausweiskarten der Reichsparleitag¬
organisationsleitung Nürnberg.

Dieser Tage erhalten die Kreise „Ausweise für
aktive Teilnehmer des Reichsparteitages 1936" in
der Anzahl des ihnen zugeteilten Gesamtkontin¬
gentes.

Die Weiterverteilung an die einzelnen Reichs¬
parteitagteilnehmer hat sofort zu erfolgen.
Die Ausfüllung dieser Ausweiskarte sowie die
Besorgung des Stempels und der Unterschrift der
Krankenkasse (nötigenfalls des Wohlfahrtsamtes)
ist Sache jeden Reichsparteitagteilnehmers selbst.

Zweck dieser Ausweiskarte , die jeder Teilnehmer
während der gesamten Dauer des Reichspartei¬
tages stets bei sich zu tragen hat . ist lediglich der
Ersatz der befohlenen Mitnahme von Kranken¬
scheinen, welch letztere sich dadurch allgemein
erübrigt.

d) Teilnehmerausweise.
Der eigentliche Reichsparteitagteilnehmer,

ausweis wird vom Gau Württemberg - Hohen-
zollern ausgegeben und zwar wird hierzu die
Rückseite(letzte Umschlagseite) des auch in diesem
Jahr erscheinenden Reichsparteitag - Wegweisersverwendet.

Dieser Wegweiser, der sofort nach Druck-
erscheinung bis etwa Ende dieses Monats an die
Kreise zum Versand kommt, findet also gleich¬
zeitig als Neichsparteitag -Teilnehmerausweis des
Gaues Württemberg - Hohenzollern Verwendung
und ist deshalb von jedem Reichsparteitagteil¬
nehmer zum Preis von NM. —.28 zu erwerben.

Sonderzugfahrkarten gelten, wie bereits in
Joche 3 der Pressebekanntmachungen darauf hin¬
gewiesen, nur in Verbindung mit den Reichs¬
parteitag -Wegweisern mit Ausweis.

Die Wegweiser für Marschteilnehmer , Nicht-
marschteilnehmer und Frauen sind zur Unter¬
scheidung in drei verschiedenen Farben gehalten:

mit blauem Umschlag für Marschteilnehmer,
mit rotbraunem Umschlag für Richtmarsch¬

teilnehmer und
mit grünem Umschlag für Frauen.

Die Teilnehmerausweise auf der Rückseite des
Wegweisers find numeriert . Nichtmarschteil¬
nehmer und Frauen , die im Massenquartier unter¬
gebracht find, haben darauf zu achten, daß die
Nummer ihres Teilnehmerausweises gleichzeitig
als Bettnummer in dem betreffenden Massen¬
quartier gilt.

Der Wegweiser mit blauem Umschlag enthält
außerdem die Verpflegungsgutscheine für Marsch¬
teilnehmer.

e) NamentlicheTeilnehmerlisten.
Dom Kreisausbildungsleiter sind sofort

alphabetisch geordnete namentliche Teilnehmer,
listen mit jeweiliger Angabe der Nummer des
Teilnehmerausweises getrennt nach drei Sparten
Nichtmarschteilnehmer. Marschteilnehmer und
Frauen zu erstellen.

Diese Teilnehmerlisten find dem Transport¬
leiter unmittelbar bei Eintreffen des Sonder-
zuges in Verbindung mit einer zahlenmäßigen
Meldung über die tatsächlich zusteigenden
Marschteilnehmer, Nichtmarschteilnehmer und
Frauen auSzuhändigen. (Besondere Dorbrucke hier¬
zu werden nicht ausgegeben.)

ä) Fahrkartenausgabe.
Die Fahrkarten sind bei jeder SonderzugS-

station gegen sofortige Bezahlung geschlossen
in Empfang zu nehmen. Der Zeitpunkt, zu dem
die Fahrkarten dort aufliegen, wird noch beson¬
ders bekanntgegeben. Gleichzeitig erhalten die
Kreise alsdann von hier ausgestellte Bescheini¬
gungen in der Anzahl der für jeden Kreis in
«Frage kommenden Sonderzugbahnhöfe, die zur
Entgegennahme der Fahrkarten berechtigen. Be-
züglrch der Verrechnung der Sonderzugfahrkarten

verweise ich auf das gleichzeitig herausgehende
Sonderrundschreiben, Folge 1/36, Verteiler 15/L
des Gauschatzmeisters.

v) Fahrt mit Kraftwagen und Omnibussen.
Zur Fahrt nach Nürnberg mit dem Kraftwagen

find nur solche Kreisleiter zugelassen, die
am Eröffnungskongreß teilnehmen. Diese können
von den weiteren Inhabern einer Eröffnungs¬
kongreßkarte soviele mitnehmen, als in jedem
Wagen freie Plätze verfügbar sind. Alle übrigen
Kongreßteilnehmer haben den fahrplanmäßigen
Schnellzug ab Stuttgart -Hauptbahnhof 11.24 Uhr
— Nürnberg -Hauptbahnhof an 14.11 Uhr zu be¬
nützen. Die Teilnehmer am Parteikongreß am
9. 9. 1936 erhalten 50 Prozent Ermäßigung vom
Personenzugfahrpreis zur Fahrt vom Wohnort
nach Nürnberg in fahrplanmäßigen Zügen. Der
Schnellzugszuschlag von RM . 1-50 ist von jedem
Kongreßteilnehmer selbst zu bezahlen. Rückfahrt
muß im Sonderzug erfolgen. Kongreßteilnehmer
müssen bei der Abfahrt nach Nürnberg bereits
im Besitze einer Sonderzugsrückfahrkarte sein,
die am Schalter deS Heimatbahnhofes zu lösen
ist-

Die in Frage kommenden Kreileiter beantragen
sofort beim Gauorganisationsamt einen Ausweis
darüber , daß sie zur Fahrt nach Fürth mit dem
Kraftwagen zugelassen sind.

Für alle anderen in den Kontingenten für
Marschteilnehmer , Nichtmarschteilnehmer und
Frauen lausenden Reichsparteitagteilnehmer ist
die Benützung von Kraftwagen ^ >er Omnibussen
Verboten.

Die Beförderung hat ausschließlich mit den j
Gausonderzügen zu erfolgen. Jedes andere Ver¬
kehrsmittel wäre zudem unsinnig , weil bereits
ab 9. September 1936. mittags 12 Nhr. sämtliche
Anfahrtswege im Umkreis von Nürnberg ge¬
sperrt sind.

k) Fahnenträger.
Die Anzahl der zum Politischen-Leiter-Nppell

zu stellenden Fahnen ist jedem Kreis bekannt¬
gegeben.

Das Recht zum Tragen der Hoheitsfahnen beim
Reichsparteitag steht insbesondere alten und be¬
währten Politischen Leitern bzw. Parteigenossen
zu. Die Auslese der Fahnenträger nimmt der
Kreisleiter , dem sofort entsprechende Vor¬
schläge einzureichen sind, persönlich vor. Selbst¬
verständlich ist vorher zu Prüsen, ob der zu be¬
stimmende Fahnenträger den entsprechenden kör¬
perlichen Anforderungen gewachsen ist. Jeder
Fahnenträger ist für die Dauer der Reichsparter-
tagteilnahme für seine Fahne persönlich haftbar.
Beim Kreis ist deshalb ein namentliches Verzeich¬
nis der so Verantwortlichen zu führen.

Hat der Fahnenträger beim Reichsparteitag in
jeder Hinsicht die nötige Haltung bewiesen, so
erhält er nachträglich eine vom Gauleiter Unter¬
zeichnete Urkunde über die ihm zuteil gewordene
Ehre : am Reichsparteitag 1936 beim Fackelzug
bzw. Marsch zum Appell der Politischen Leiter
die Fahne der Bewegung getragen zu haben.

x) Bild- und Filmberichterstatter.
Zur Herstellung von Bitd . und Filmberichten

sind nur Kameramänner berechtigt, die im Be¬
sitz der roten (Bild ) bzw. grünen (Film ) Arm¬
binde des Reichsministeriums für Volksausklä¬
rung und Propaganda find. Personen , die nicht
im Besitz vorgenannter Armbinden find, dürfen
Absperrungen zur Herstellung von Film , und
Bildaufnahmen nicht durchschreiten, sondern sind
zurückzuweisen.

Stuttgart , 26. August 1936.

Or§soisstioasleitMß keicksp »rkeik» 1936
gez. Michelfelder

Gauorganisationsleit«

Große RvIM
mkkimu Sole»

De. 8cbsebt Io Paris
Zu Ehren des Reichsbankpräsidenten Dr.

Schacht gab der Gouverneur der Bank
von Frankreich , Labeyrie. am Mittwoch ein
Frühstück, an welchem auch Ministerpräsident
Lson Blum,  Außenminister Delbos,
Finanzminister Vincent Auriol,  Wirt¬
schaftsminister SPinasse,  Handelsminister
Bastid und der Untergouverneur der Bank
von Frankreich Guirand  teilnahmen.
Llue Vornulittst Imme aus praß . . .

Das Abendblatt der tschechischen Agrar-
! Partei , der Prager „Vecer" nimmt in einer
! Betrachtung der tschechoslowakischen Außen-
^ Politik scharf Stellung gegen jeden Versuch,
l die tschechoslowakische Außenpolitik in den
! Dienst einer einseitigen Parteipolitik zu

stellen.
„Wir warnen auf das eindringlichste vor

> dem Versuch, den Vertrag mit Sowjetruß-
^ land zu einem Mißbrauch der Tschechoslowa-
^ kei in fremdem Dienst zu verwenden. Wir
' warnen vor der Gefahr , daß unser junger
> Staat auf verlorener Warte im Interesse

fremder Staaten und Regime verbluten
j könnte. Er wäre gerade wegen dieses Bünd-
> msses vollständig abgeschnitten und müßte
! sich im Interesse des russischen Bolschewis-
! mus opfern, dessen Programm überdies die

nationale Zerteilung des Staates fordere
! und so jede Jrredenta unterstütze. Nur ein
! nationaler Geist und ein Beiseitelassen jeder
! Parteilichkeit und jeden fremden Einflusses
! kann für den tschechoslowakischen staatlichen

Gedanken gedeihlich sein."
. . . aock eine ßegenleiiiße Tat

Die Bezirksbehörde in Falken au a. d.
Eger  hat den Parteitag der Sudetendeut¬
schen Partei des Wahlkreises Karlsbad ver¬
boten . Der Parteitag sollte am 29. und
30. August stattfinden . Das Verbot wird
folgendermaßen begründet : „Die Partei hat
zu diesem Kreisparteitag eine derartige Agi¬
tation entfaltet , daß dieses Unternehmen von
riesigem Umfang sein und eine Gefährdung
der öffentlichen Sicherheit und des öffent¬
lichen Wohls zur Folge haben könnte." Diese
Begründung stützt sich auf die bei einer
Arbeiterversammlung der Sudetendeutschen
Partei in Eger abgegebene Erklärung des
Abgeordneten Nickerl,  daß sich in Falkenau
60 000 Versammlungsteilnehmer einfinden
würden . Der Kveisleiter der Sudetendent-
schen Partei hat den Innenminister , der sich
zur Zeit im Manövergelände befindet, in
einem Telegramm unter Berufung auf die
gesetzlichen Rechte und auf die Rede des
Staatspräsidenten in Reichenberg um die
Aufhebung des Verbots ersucht.

Württemberg
Sie MlKsvaWlrtttton Stuttgart

stellt Aivilamvarter ein
Die Reichsbahndirektion Stuttgart wird

zum 1. November 1936 einige Zivilanwärter
als Dienstanfänger für den gehobenen mitt-
leren nichttechnischenEisenbahndienst einstel¬
len. Bewerbungen sind spätestens bis zum
15. September bei der Reichsbahndirektion
Stuttgart einzureichen. Nähere Auskunft er¬
teilen die Reichsbahn-Betriebsämter und die
Bahnhöse.

Stuttgart, 26. August. (Wappen , chi 1-
der für Cann st alter Volksfeste
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 27. August 1936

Das einzige Publikum, für welches man
arbeiten soll, sei man selbst. Wenn man auf¬
richtig ist, hat man da mehr zu tun , als
bei dem anderen.

Dienstnachrichten
Im Bereiche des Landesfinanzamts Stutt¬

gart wurde der Zollsekretär Altstadt bei der Zoll-
o.ufsichtsstelle(St ) Nagold  an das Zollamt
Calw versetzt.

Der Reichsminister der Justiz hat den Bezirks¬
notar der Gr. 6 Heyd in Nellingen (früher N a -
gold  auf seinen Antrag in den Ruhestand ver-
setzt:

Der Herr Landesbischofhat die Pfarreien
Mitteltal , Dek. Freudenstadt dem Pfarrer Eberle
in Eültstein  Dek. Herrenberg; Rotfelde  n
Dek, Nagold, dem Stadtvikar Wilhelm Leitner
in Obereßlingen übertragen.

Diensterledigungen
Die Bewerber um die Pfarreien Kayh.  Dek.

Herrenberg haben sich binnen drei Wochen beim
Eo. Oberkirchenrat zu melden.

Ihr sorgender Dalee!
Von den rund 250 Spaniendeutschen, die Gäste

der Stadt Nagold sind, und die gestern am Spät¬
nachmittag in den Saalbau zur Traube zu
einem deutschen Appell zusammengerusenwur¬
den. fehlte lediglich ein Mann , der sich nach¬
träglich aber auch noch eingefunden hat, ein Zei¬
chen der Zusammengehörigkeit und vor allem ein
Zeichen der grenzenlosenVerehrung des Man¬
nes, OberstudiendirektorSchulz,  der zu ihnen
sprach.

Nun er sie im sicheren Hort des deutschen
Vaterlandes vor sich hatte, konnte er ihnen eine
vielleicht da und dort falsch verstandene Maß¬
nahme, die zu ihrem eigenen Schutz in Madrid
nötig waren, erklären und wahrlich dieser deut¬
sche Mann hat mit getreuen Helfern heroische
Taten vollbracht. Wir bedauern, hierüber nicht
.ausführlicher werden zu können . . .

„Als Arme abgereist
Und wie Fürsten empfangen".

Unter diesem Leitwort stand der weitere Ver¬
lauf seiner Rede und der Ausdruck aufrichtiger
Dankbarkeit an die wahre Heimat, an Deutsch¬
land. das neue  Deutschland , das seine Kin¬
der außerhalb der Reichsgrenzen nicht vergißt
und sich ihrer in Zeiten der Not und Gefahr
wie eine liebende sorgende Mutter annimmt
und darob appellierte er an das Tiefinnerste sei¬
ner Gemeinschaft, wo es nötig ist, ein deutsches
Leben zu beginnen.

In diesem Zusammenhang fielen auch Späne.
Hart und eisern klangen die Worte, die manche
Ungehörigkeit eines verschwindend kleinen Pro¬
zentsatzes der Heimkehrer geiselten, rücksichtslos
wurden Formfehler aufgezeigt und solche, die
es nötig hatten, in eindeutiger Weise ausgerich¬
tet.

Trotz alledem, diesem ehrlichen Manne wurde
nach seiner fulminanten Rede begeistert zuge-
jubelt und die sich getroffen fühlten, waren die
ersten, die ihm die Hand reichten, ihm. dem
sorgenden Vater einer großen Familie, dessen
unendliche Liebe alle Angehörigen versichert sein
können, dessen Strenge sie aber besser nicht füh¬
len. ,

Roch 2 Wochen
„Schwarzrvaldlager Altheim-

Letzten Sonntag sind im Schwarzwaldlagerdes
Bannes 126 in Ältheim Kreis Horb wieder eine
große Anzahl fröhlicher Jungen aus dem gesam¬
ten Bannbereich eingetroffen. Nunmehr sind
rund 1000 Jugendliche aller Berufe durch das
Lager gegangen und haben hier ihren 14tägi-
gen Aufenthalt mit Spiel und Sport und Schu¬
lung verbracht.

Wie ideal dazu das Lager in Altheim ist, wird
ja wohl bekannt sein: wenn nicht, so sehen Sie es
sich in den 14 Tagen noch an. Alle, die im La¬
ger waren, sind restlos begeistert wieder nach
Hause zurückgekehrt und haben ein Stück Er¬
lebnis mitgenommen, an das sie sich stets freu¬
dig und gern erinnern werden.

Wie sehr die Zeltstadt „Altheim" auch den
Führern der anderen Lager der Schwäbischen
Hitlerjugend gefällt, zeigt sich darin, daß bei¬
nahe alle Vannführer des Gebietes Württem¬
berg bereits mehreremale da waren. Allen hat
sie ausnehmend gut gefallen. Auch die Eebiets-
führung lobt es und alle Referenten, die hier
Waren, haben sich begeistert darüber geäußert.

So umfaßt der letzte Kurs in Altheim 160
Mann . Gestern sind dazu noch 29 der 12—14-
jährigen Jungens der Spanienflüchtlinge, die
im Kreis Nagold untergebracht sind, gekommen.

Auch für die. die bis jetzt noch an keinem
Kurs teilgenommen haben, ist Gelegenheit, in
einem achttägigen Lager vom 30. 8. bis 6. 9.
sich in der sportlichen Ertüchtigung und Er¬
ziehung ein Stück weiter an sich selbst zu arbei¬
ten. und mit den anderen Kameraden die echte
Gemeinschaft zu erleben. Meldung sofort an die
Gefolgschastssührer! Lagerkosten8.40 Mark.

Ein schöner Erfolg für das Lager war am
Samstag Abend die Feststellung eines steckbrief¬
lich gesuchten Verbrechers durch das Lagerper¬
sonal.

Lustschiffbefichttgungen
i« Friedrichshafen

Ditz Luftschiffbau-Zeiwelin-fWerft teilt uns
mit. daß an folgenden Tagen Besichtigungen der
Luftschiffe vorgenommen werden können:
„Graf Zeppelin " : vom 26. August bis 29.

August: vom 1. September bis 9. September.
„H i n d e n b u r g" : vom 8. bis 17. September.

täglich von 8—11 und von 13—17 Uhr.

Erwischter Einbrecher
Gestern vormittag wurde von einem Landjä¬

ger in Spielberg ein fremder, junger Mann
wegen falscher Namensangabe festgenommen.
Wegen verdächtigem Zigarettenbesitz wurde er
auf dem Stationskommando einer näheren Ver¬
nehmung unterzogen, wobei er dann zugeben
mußte, in den letzten Tagen den Verkaufsstand
am Bahnhof in Schwäb. Gmünd erbrochen und
daraus gestohlen zu haben.

Keine Beschäftigung
ohne Arbeitsbuch

Mit dem 3l . August 1936 ist die Einfüh-
cungszeit des Arbeitsbuches beendet. Durch
eine Verordnung des Reichsarbeitsministers,
die in diesen Tagen zu erwarten ist. wird da¬
her bestimmt werden, daß ab 1. SePtem  -
der  1936 kein Arbeiter oder Angestellter des
arbeitsbuchpflichtigen Personenkreiscs mehr
beschäftigt werden darf , der nicht im Besitz
des Arbeitsbuches ist. Wer diese Vorschrift
nicht beachtet, ob Unternehmer oder Betriebs¬
sichrer, Arbeiter oder Angestellter, setzt sich
der Gefahr einer Bestrafung aus . Deshalb
werden Arbeiter und Angestellte, die das
Arbeitsbuch ungeachtek der wiederholten Be¬
kanntmachungen noch immer nicht bean¬
tragt haben, letztmalig aufgefordert , den
Antrag beschleunigt  beim zuständigen
Arbeitsamt zu stellen. Wer Zweitel hat , ob
er arbeitsbuchpflichtig ist, hole sich Auskunft
beim Arbeitsamt.

Wandervögel ziehen
Wer um diese Zeit in den milden Nächten,

wenn die Sternschnuppen leuchten, durch Feld
und Wälder wandert, der hört oft aus dunklem
Himmel die Rufe wandernder Vögel. Denn ob¬
gleich der Sommer noch auf der Höhe ist, so hat
doch die Zugzeit schon eingesetzt. Der Mauer¬
segler hat uns bereits verlassen, die Störche
sammeln sich, und Würger und Pirol , Kuckuck
und Fliegenschnäpper rüsten zur Reise. Viele
Vögel, z. V. Brachvögel und Kiebitze. Ilfsrläu-

Wir haben täglich Gelegenheit, uns mit un¬
seren Gästen aus Spanien zu unterhalten , von
ihrem Leid zu hören und ihre Dankbarkeit
zu fühlen. Diese Empfindung bringt nachste¬
hende Schilderung beredt zum Ausdruck. Eine
deutsche Frau , die 22 Jahre in Spanien lebte,
schildert hier ihre Eindrücke, die sie im neuen
Deutschland Aodlf Hitlers gewann, sie spricht
nicht von dem leidvollen Erleben vor der
Flucht, nicht von der Sorge um Hab und Gur,
sie spricht nur von Dank und Anerkennung,
davon sie alle beseelt sind, die in Stadt und
Kreis Nagold Freunde und Heimat gefunden
haben. (Die Schriftleitung.)
Nach 14tägiger abwechslungsreicher und schö¬

ner Reise zu Lande und zu Wasser, über die
später einmal berichtet wird, näherten wir uns
der Heimat und zwar Hamburg und sollten nun
endlich wieder, teilweise nach langen Jahren der
Abwesenheit, deutschen Boden betreten.

Der Augenblick, den wir uns alle heiß er¬
sehnt hatten, war erschütternd. Als das Schiff
anlegte, und wir an der Reling lehnten, ertön¬
ten, während die SS . präsentierte, die Klänge
des Deutschland und Horst-Wesselliedes und da
liefen manchem von uns die Hellen Tränen aus
den Augen.

Dann kamen die Vertreter der Partei , des
Senats und der Behörden zur Begrüßung an
Bord und sprachen in kurzen ergreifenden Wor¬
ten zu uns. als zu den Söhnen und Töchtern
die aus der Fremde ins Elternhaus im Vater¬
lande zurückkehrten. Ein ganz besonderer Trost
war uns, als uns gesagt wurde, wir sollten uns
keine Sorgen um das, was wir aufgeben und
zurücklassen mußten, machen und den Aufenthalt
in Deutschland als Gäste der Reichsregierung
als Erholungszeit betrachten; wir sollten die auf¬
regenden Wochen in Spanien vergessen und neue
Kräfte im Schwarzwald sammeln, um. wenn die
Lage in Spanien geklärt sei mit frischem Akut
in unsere zweite Heimat zurückkehren zu können,
um dort aufs Neue unsere Posten als Pioniere
für das Deutschtum zu beziehen. Es ist unseren
deutschen Volksgenossen restlos gelungen, in uns
das Gefühl zu wecken, daß wir uns hier im
neuen Deutschland als freudig begrüßte Gäste
fühlen und daß unser aller Bemühen, im Aus¬
land für das Deutschtum zu wirken, im Vater¬
land Anerkennung und Würdigung findet, wie
dies früher niemals der Fall war. Wir fühlen
uns jetzt als unentbehrliche Glieder der Kette,
die alles, was deutsch spricht und empfindet, um¬
schlingt und sind von unendlicher Dankbarkeit
erfüllt für unseren Führer , der das neue Deutsch¬
land auch für uns geschaffen hat.

Manch einer unter uns, der noch nicht die volle
Bedeutung des Dritten Reiches und der Volks¬
verbundenheit erkannt hat , erfuhr sie jetzt am
eigenen Leibe und hat sich wohl im Stillen ge¬
schworen, daß, wenn er wieder glücklich nach
Spanien zurückkäme er mit allen Kräften am
gemeinsamen Werke Mitarbeiten wolle.

Unsere deutschen Mitschwestern haben sich
vom ersten Augenblick unserer Ankunft an un¬
vergleichlich benommen.

Nach Verlassen des Schiffes erwartete uns eine
Abordnung der NS .-Frauenschaft, nahm den er¬
schöpften jungen Müttern gleich hilfreich die
Kleinkinder ab. Sanitäter holten unsere bett¬
lägerigen Kranken in Bahren von Bord, freund¬
liche Schwestern stützten Alte und Kranke kurz
auf jeden von uns wartete eine hilfreiche Hand,
und war es nur, um uns das Gepäck abzuneh¬
men. Einige Frauen der NS .-Frauenschaft ha-

; fer, Regenpfeifer u. a., ziehen zwar noch nicht
i fort, sammeln sich aber zu größeren Flügen und
> streichen ruhelos im Lande umher, und sie sind
! es in der Hauptsache, die des Nachts ihre Rufe
j hören lassen. Der Naturfreund denkt mit Weh-
§ mut daran, daß nun wieder einmal die schönste

des Jahres hinter uns liegt und langsam, ganz
langsam und leise der Herbst naht. . .

Achtung, Rückstände aufholen!
Neue Beitragsmarken

der Deutschen Arbeitsfront am 1. Okt. 1936
Das Schatzamt der Deutschen Arbeitsfront

teilt mit, daß ab 1. Oktober 1936 neue DAF.-
Bcitragsmarken erscheinen. Ende September
werden daher die bisher verwendeten Bei»
tragsmarken aus dem Verkehr gezogen, und
soweit diese nicht in den Mitgliedsbüchern
für die Beitragsmarke bis September 1936
verklebt wurde, zum
30. September 1936 für ungültig erklärt.
Tie Möglichkeit des Klebens der zum Ein¬

zug gelangenden Beitragsmarken besteht folg¬
lich nur noch bis Ende September 1936. Die
Verwendung neuer  Beitragsmarken ab
1. Oktober 1936 für etwaige Rückstände ist
nicht statthaft , weil diese Beitragsmarken
erst mit dem 1. Oktober 1936 Gültig¬
keit haben.

Damit in keiner Weise die erworbenen An¬
wartschaften der Mitglieder der Deutschen
Arbeitsfront infolge etwa bestehender
Beitragsrückstände  gefährdet werden,
wird den Mitgliedern der Deutschen Arbeits¬
front vom Schatzamt geraten , sofort mit der
Aushölung der Rückstände zu be¬
ginnen , spätestens  jedoch im Sep¬
tember 1936  ihre Zahlungen für Bei¬
tragsrückstände zu leisten, damit noch die bis
zum 30. September 1936 gültigen Beitrags¬
marken verwendet werden können. Das
Schatzamt der Deutschen Arbeitsfront weist
in diesem Zusammenhang noch einmal auf
die Bestimmung hin, daß eine durch mehr
als zweimonatigen Beitrags-
r ü ck st a n d hervorgerusene Mitgliedschafts¬
unterbrechung den Verlust sämtlicher bei der
Deutschen Arbeitsfront erworbenen Anwart-

! ichaften nach sich ziehen kann.

ben sogar die Reise nach Stuttgart nicht ge¬
scheut, um sich der Mütter mit Säuglingen an¬
zunehmen. Wir konnten nicht genug unserer Ver-

> wunderung Ausdruck geben über die bis ins
: Kleinste vorbereitete Organisation.

Es war uns vergönnt, 4 Tage in Hamburg
^ zu bleiben und da setzte bereits die Fürsorge der
j NSV . in großzügiger Weise ein. Nachdem wir
f das Schiff verlassen hatten, führten uns bequeme
: Autobusse in die Heime, die in den herrlichen
j Gürten von Friedrichsberg gelegen sind. Lin, anderer Teil der Flüchtlinge wohnten im schö-
! neu Donnerschloß zu Altona.
! Ich möchte hier noch einen Vorfall erwähnen,
' der mich sehr ergriff, als ich einem der Pfleger

von Friedrichsberg zum Abschied für seine Auf-
! merksamkeit dankte. „Bedanken Sie sich bei Adolf
! Hitler", sagte er nur schlicht, jede Anerkennung
! ablehnend und mit dieser Selbstverständlichkeit
j haben ohne jede Ausnahme alle Volksgenossen
i für uns Flüchtlinge gearbeitet,
f Wir hatten alle große Sehnsucht nach dem
f Schwarzwald, unserem Ziel und hatten das Ee-
^ fühl daß wir „Heimatlose" endlich da „zu Hause"

sein würden und dies Gefühl hat uns nicht ge-
i täuscht. Schon im Zuge waren wir entzück: von
- der wunderschönen Landschaft und stießen Freu-
, denrufe aus , wenn wir wieder etwas Neues und
! Reizvolles entdeckten und je mehr wir uns Stult-
^ gart näherten, desto heimischer wurde uns zu
j Mute. Ich bin Schlesierin und niemals hier im! Lande gewesen, aber hier fühlte ich mich sofort
! daheim.
I In Stuttgart wurden wir mit Hallo von un-
! seren „Madrilennos ". die wohl 8 Tage nach uns

die Botschaft in Madrid verließen, jedoch viel
! früher ankamen, da die letzten Bedrohten das
! Flugzeug benützen mußten, während wir über
j Alicante — Gibraltar — Lissabon rund um
! Spanien und Portugal nach Hamburg fuhren,

empfangen. Da stand Pg . H. und begrüßte erfreut
^ einen Teil seiner eben angekommenen Kinder-> schar, da standen noch viele andere Bekannte,
s die uns aufs herzlichste Willkommen hießen uns
! müden Wanderern die Koffer abnahmen und uns
! im Triumph in den Wartesaal führten, wo zu
j unserer großen Rührung, an blumengeschmückten
i Tischen ein famoses schwäbisches Essen für uns
j bereit stand. Es war alles so liebevoll ausge-

dacht und ausgeführt. Ganz besonders erfreut
waren wir. daß uns von der NS.-Frauenschaft
noch Kaffee und Kuchen vorgesetzt wurde. Von
Stuttgart aus gings gleich im Zuge weiter durch
die wunderschöne Landschaft, die auch unsere
„Spanierinnen" in Entzücken versetzte, weiter
nach Nagold, wo wir unser endgültiges „Zu¬
hause" fanden. Wir wurden auf Nagold, Berneck
und Altensteig verteilt. Auch hier wurden wir
freudig, wie alte Bekannte in Empfang genom¬
men und mit zu Herzen gehenden Worten be¬
grüßt, denen auf der Stelle die Tat folgte. Nach¬
dem wir in den schönen, sauberen und traulichen
Häusern untergebracht waren, setzte sofort die
Fürsorge der NS .-Frauenschaft ein. Wir wurden
aufgefordert, unsere Wünsche zu äußern, um die
Gaben der deutschen Frauen in Empfang nehmen
zu können.

Ich muß sagen, ich habe mir während der
Reise oft darüber den Kopf zerbrochen, wie ichs
wohl anstellen sollte, meinem Jungen zu einer
widerstandsfähigen Hose und mir zu regen- und
wanderfesten Schuhen zu verhelfen, denn man
muß bedenken, daß mancher unserer jungen
Leute aus der Sierra oder von zu Hause nur
mit dem Allernotwendigstenflohen und daß sie

Rückkehr in die deutsche Heimat
Bericht eines Spanierflüchtlings

COtvams Brett
varletamtlltv. NaSbrnS vervote»

Porlsl -Mmlksr mir
Organisation «!,

Reichsparteitag 193K
Am Sonntag , den 30. 8. 36 vorm. 7 Uhr tre¬

ten sämtliche Marschteilnehmersowie die Kreis-
P .L.-Kapelle auf dem Hindenburgplatz in Na¬
gold zum Dienst an. Anschließend Empfang der
Ausrüstungsgegenstände. Entschuldigungen keine.

Kreisausbildungsleiter.
»1 ., IV ., kr«A., KA.

Ernennung
Mit Wirkung vom 1. August 1936 har der

Reichsjugendführer den Führer der Gefolgschaft
17/126 Scharf. Eugen Eaiser,  Fünfbronn zum
Gefolgschaftsführerernannt.

4 Wochen lang, teils in der deutschen Botschaft,
teils in der Eisenbahn und teils zu Schiff auf
dem Boden geschlafen hatten, im Glücksfall auf
einer Matratze und daß wir, die mir an spani¬
sches Leben und Sitten gewöhnt sind, nur leich¬
te zierliche Schuhe und Bekleidung kennen, die
für die deutsche Landschaft ganz ungeeignet sind.
Aber alle unsere Kleidersorgen wurden mit einem
Schlage behoben, als uns unsere deutschen Schwe¬
stern von der NS .-Frauenschaft aufforderten,
unsere diesbezügl. Wünsche zu äußern.

Als wir letzte Weihnachten in der NS.-Frauen-
schaft zu Madrid eifrig die Pakete für unsere
vom Glück weniger begünstigten Volksgenossen
packten, hätte ich nie und nimmer gedacht, daß
ich einige Monate später selbst unter denen ste¬
hen würde, die Geschenke in Empfang nehmen
müßten. Und wie freudestrahlend nahmen wir
in Hamburg, wie in Nagold die Kleider
und festen Schuhe usw. entgegen, die uns deutsche
Liebe bescherte, die es mit so wundervoller
Selbstverständlichkeit und Herzenstakt verstanden,
uns die Entgegennahme zu einer wahren Freu¬
de zu machen. Wir liefen rum, wie die Kinder,
die der Weihnachtsmann bedacht hat und zeig¬
ten uns gegenseitig glückselig unsere Sachen,
die mit solch gutem Geschmack ausgesucht waren,
daß sie für jeden das Richtige brachten.

Meine spanischen Gefährtinnen, die mit deut¬
schen Männern verheiratet, aber der deutschen
Sprache noch nicht mächtig sind, haben mich be¬
auftragt , Euch deutschen Frauen zu danken, und
Euch zu sagen, daß keine Worte stark genug sind,
um ihre Gefühle auszudrücken, sie aber durch
ihren guten Willen jetzt beweisen wollen, wie
es in ihnen aussieht. Sie versprachen mit Feuer¬
eifer. deutsch zu lernen, sie wollen gern Mitarbei¬
ten am Werk, wollen nähen und schneidern und
stricken, Künste, in denen jede Spanierin wohl-
erfahren ist, um ihrerseits ihren Dank ahzu-
statten. für die tatkräftige Hilfe, die Ihr uns
gewährt habt.

Helft alle weiter mit!
Die erste Spendenliste für unsere Spanien¬

deutschen. die wir am 15. August veröffentlichten,
schloß mit 59.— Mark ab. Wir freuen uns,
heute weitere Spender nachstehend nennen zu
dürfen und zwar:

K. R. 10 Mk. : K. 3 Mk. : M. Th. 1 Mk. : K.
R. 1 Mk. : R. 3 Mk. : A. Sch. 10 Mk. : Frau
Sch. 2 Mk. : P - L. 10 Mk.: E. F. 3 Mk.: E.
N. 5 Mk.: Eebr. Th.. N. 50 Mk.: Sch. 5 Mark.

Somit bis jetzt eingegangen 182.— Mk.
Weitere Gaben nimmt gerne entgegen

die Geschäftsstelle des Gesellschafters.

Bürgermeister Dr. Klingler beigesetzt

Schramberg, 26. August. Der so jäh ums
Leben gekommene Bürgermeister Dr . Fritz
Klingler  ist vom Unglücksort Utting am
Ammersee nach Schramberg übergeführt wor¬
den. Das NSKK . Schramberg holte den Ver¬
storbenen im benachbarten Sulgen ab und ge¬
leitete ihn in seine von ihm geleitete Stadt.
Die Ratsherren übernahmen den Sarg und
hielten mit den Politischen Leitern Ehrenwache
im Sitzungssaal des Rathauses.

Am Montagnachmittag fand die Beisetzung
im Ehrengrab der Stadtgemeinde Schramberg
statt. Nachrufe hielten für die Gauleitung
Württemberg-Hohenzollern der NSDAP , und
namens des Reichsstatthalters der stv. Gau¬
leiter Friedrich Schmidt,  für die Kreislei¬
tung Oberndorf a. N. Kreisleiter Arnold,
für die Schramberger Ortsgruppe der Partei,
Ortsgruppenleiter B r e i t e n st e i n, für das
Oberamt Oberndorf Landrat Quinten ; ,
für die Stadtgemeinde Schramberg erster Bei¬
geordneter Marx,  für die Beigeordneten und
Ratsherren der Stadt Generaldirektor Erwin
Junghans,  für den Deutschen Gemeinde¬
tag und namens des Oberbürgermeisters Dr.
Strölin -Stuttgart der frühere Oberbürger¬
meister von Göppingen, Direktor Hart-
mann-  Stuttgart , für die Bürgermeister des
Kreises Oberndorf Bürgermeister Fritz-
Oberndorf, für die Landesgruppe Württem¬
berg im Reichsluftschutzbund Oberst a. D.
Hinkelbein,  für die Stadt Heilbronn
Oberbürgermeister Gültig,  ebenso ein Ver-
treter der Kreisleitung Heilbronn. Als Ver-
treter des württ . Innenministeriums und zu¬
gleich als früherer Landrat war Oberregie¬
rungsrat R e i h l i n g - Stuttgart und als
Vertreter der Ministerialabteilung der Be¬
zirks- und Körperschaftsverwaltung Oberregie¬
rungsrat Gerhardt-  Stuttgart bei der Bei»
setzung anwesend.
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Letzte Nachrichten ! Zum Beginn des neuen Futzballjahres
Ceuta von Kreuzer „Cervantes" beschossen
London.  Der Kreuzer der Madrider Regie¬

rung „Cervantes" feuerte am Mittwoch mehrere
Salven auf die Stadt Ceuta ab. nachdem er vor¬
her die spanische Küste westlich von Gibraltar
beschossen hatte.
Vorschläge zu einer humaneren Kriegsfiihrung

in Spanien
London.  Die in Madrid akkreditierten aus¬

ländischen Diplomaten haben Vorschläge zur Ver¬
meidung von Grausamkeiten im spanischen Bür¬
gerkrieg gemacht. Der britische Botschafter Chil-
ton hat nunmehr Anweisung erhalten, alle ihm
hierfür geeignet erscheinenden Schritte zu tun.

Bombenabwurf auf die Regierungsschiffe in
Malaga

London.  Der Rundfunksender der Militär¬
gruppe in Sevilla teilte einer Reutermeldung
aus Gibraltar zufolge mit, daß die einer briti¬
schen Gesellschaft gehörenden Rio Tinto-Gruben
von den Truppen der Nationalisten besetzt wor¬
den sind. Widerstand wurde nicht geleistet.

Kerner wird gemeldet, dag die im Hafen von
Malaga vor Anker liegende Regierungsflotte von
zwei Großflugzeugen der Militärgruppe am
Mittwoch nachmittag mit Bomben belegt wor¬
den ist.

Serüchte um Frankreichs Botschafter
in Brüssel

KZ. Brüssel, 26. August
Der französische Botschafter Laroche  in

in Brüssel soll, wie in der belgischen Haupt¬
stadt versichert wird , demnächst abberufen
werden. Die belgischen Zeitungen glauben zu
wissen, das geschehe, weil die franzö¬
sische Regierung mit den Erfol¬
gen des Botschafters in Brüssel
unzufrieden  sei. Die französisch-belgische
Freundschaft hätte in den letzten Monaten
einen so starken Abbruch erlitten , daß durch
den Botschafterwechseleine größere Aktivität
auf dem Gebiet der französisch-belgischen An¬
näherung erzielt werden soll.

Bekanntlich hat der gleiche Grund bereits
dem Vorgänger von Laroche in Brüssel, näm¬
lich Claudel, die Stellung gekostet. Man hat
seinerzeit den französischen Botschafter aus
Warschau, also den jetzigen Laroche, nach
Brüssel geschickt, um das schwindende Prestige
Frankreichs in Belgien zu retten . Aber auch
Laroche scheint seiner Aufgabe, wie man hier
versichert, nicht gewachsen zu sein, und so soll
er im Rahmen eines bevorstehenden franzö¬
sischen Diplomatenschubs , dem übrigens auch
der französische Botschafter in Rom zum
Opfer fallen soll, ausgewechselt werden.

Ist Welt in wenigen Men
2vel Ittörcker kiiu -eriebtet

Rückblick und Ausblick des VfL. Nagold
von Abt.-Leiter Karl Schühle

. Die Abteilung Fußball im VfL. Nagold be-
^ ginnt mit den Pflichtspielen der Kreisklasse I
s voraussichtlich am 13. September. Die Zuge-
! Hörigkeit zur Bezirksklasse im vergangenen Spiel-
! jahr brachte der Nagolder Sportgemeinde recht

interessante Kämpfe und auch für den Verein
! teilweise recht beachtliche Erfolge. Alle Vor-
! arbeiten waren getroffen, um den Verbleib in
! der Vezirksklasse zu sichern, konnte doch eine
> Mannschaft ausgeboten werden, zu welcher man

nach den gegebenen Verhältnissenunbedingt Ver¬
trauen haben konnte. Leider wurden im letzten
und entscheidenden Spiel s1:0-Niederlage in
Rottweil ) alle Hoffnungen zunichte gemacht.

Das spielerische Können der 1. Mannschaft
hätte wohl ausgereicht, um sich in der Bezirks¬
klasse halten zu können, aber die Kraftressrve
der Spieler reichte doch für solche schwere Kämp¬
fe nicht ganz aus. Teilweise mußten Fahrten
bis zu 3)4 Stunden zurückgelegt werden, welche
den Spielern derart zusetzten, daß sie eben nicht
mehr frisch und unbehindert ins Spiel gehen
konnten. Bei Heimspielen konnte festgestellt wer¬
den. daß kein Gegner etwa in der Ausdauer
über unsere Spieler triumphieren konnte. Wur¬
den doch einige Mannschaften vernichtend geschla¬
gen. und Vereine wie Trossingen, VfR. und
Sportklub Schwenningenmußten wichtige Punk¬
te dem Neuling überlassen. Die vielfach guten
Leistungen unserer Mannschaft wurden sowohl
vom Publikum, als auch ganz besonders von
der Vereinsleitung selbst, gebührend anerkannt.
Innerhalb der Aktiven war auch die bitrere Pil¬
le des Abstieges bald verdaut, und die Einglie¬
derung zur Kreisklasse I mit den in nächster
Nähe liegenden Vereinen wurde freudig ausge¬
nommen.

Der Kreis 5 Nagold wird in der neuen Spiel¬
zeit besonderer Umstände halber in drei Grup¬
pen mit zweimal neun und einmal acht Ver¬
einen ausgeteilt. Nagold findet man in der >
Gruppe 2 mit nachstehenden Vereinen' Herren- I
berg, Nufringen, Gärtringen , Altensteio, Calw, l
dann die beiden Neulinge Emmingen und j
Mötzingen. >

Wenn man bedenkt, daß eine ganze Anzahl
von Spielern den Verein verlaßen mußten, weil
sie zum Reichsarbeits- und Heeresdienst einbe¬
rufen wurden, so ist es nicht verwunderlich, daß
die erste Fußballmannschaft an Können und
Durchschlagskraft wesentlich nachgelassen hat. Seit
Frühjahr mußten wir auf Keller. Schanbacher
und Hehr, dann die Reseroespieler Kächele. Alb.,
Lötterle und Nerz verzichten; dazu kommen jetzt
noch Kächele, Fritz, Knaus , Renz, Oskar, Fauser
und der immer noch verletzte Killinger II. Damit
hat sich also die Aktivenliste um 11 bewährte
Spieler verringert . Demnach bleiben von der
„alten Garde" nur noch Gauger, Schlecht. Hausch,
Kläger. Killinger I. Stikel und Hertkorn. Er¬
gänzt wird die Mannschaft in diesem Jahre
durch die Spieler : Schmid. Günther. Harr. O.,
Harr, E., Kächele, K., Mebus und Rapp. Dem¬
gegenüber verfügt die Abteilung Fußball heute
über eine sehr gute Jugend- und Schülermann¬
schaft. welcher unter bewährter Leitung von Ehr.
Gauger ersprießliche Arbeit leisten und wieder¬
holt ausgezeichnete Erfolge erzielten. Es bedarf
daher schon einer restlosen Pflichterfüllung aller
Spieler , gegenüber dem Verein, damit nicht
eine gar zu leidliche Rolle in der diesjährigen
Pflichtrunde gespielt werden muß. Erfreulicher¬
weise haben sich die älteren Spieler noch einmal
zur Verfügung gestellt, um die Ehre und das
Ansehen des VfL. Nagold würdig zu vertreten.

Diese sprechenden Tatsachen dürften zugleich
ein Appell an das Publikum sein, ebenso wie die
Aktiven felsenfest zu seinem Verein zu stehen,
und durch regen Besuch der sportlichen Veran¬
staltungen die finanziellen Lasten des Vereins
zu erleichtern. Im Sport wird die Ritterlichkeit,
Kameradschaftund Gesundung der Heranwach¬
senden Jugend verkörpert, darüber hinaus ist
den großen Zielen des deutschen Reichsbundes
für Leibesübungen gedient.

In diesem Sinne , trotz aller Hemmungen jetzt
erst recht!! —

den; die Erinnerungsmedaille für Rettung
aus Gefahr : dem Schüler Fredi Smarza
in Jferlohn und dem Porzellanstanzer
Willy Schmidt  in Schwarzbach, Kreis
Hildburghausen.
Lik l 'oklesnpker bei einem kiußrengsdsturr

Wie die „Daß" meldet, hat sich in Nord-
Sibirien im Gebiet des Jenisieistroms ein
schweres Flugzeugunglück ereignet. Ein Groß¬
flugzeug vom Typ des neuerdings in Sow¬
jetrußland viel gebauten mit elf Per¬
sonen an Bord stürzte aus ungeklärten Grün¬
den ab und zertrümmerte . Sämtliche elf
Insassen  kamen ums Leben.

Formulare kür cken veidllebeo ^ rbeitsckieust

Da jetzt wieder die Möglichkeit der Anmel¬
dung zum weiblichen Arbeitsdienst besteht,
ist von besonderem Interesse , daß der Reichs¬
innenminister durch den Reichsarbeitsführsr
Merkblätter und Antragsformulare auf Zu¬
lassung zum Arbeitsdienst für die weibliche
Jugend zugehen läßt , die in den Diensträu-
-men auszulegen und aus Antrag auszugeben
sind.

Handel und Berkehr
Am 26. August ist in Zweibrücken in der

Pfalz der am 27. Dezember 1898 geborene
Ernst Manderscheid  aus Essingen hin¬
gerichtet worden , der am 7. Mai 1936 vom
Schwurgericht in Zweibrücken wegen Mor¬
des zum Tode und zum dauernden Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt wor¬
den war . Manderscheid hat im Frühjahr
1935 seine Ehefrau vergiftet, so daß sie nach
qualvollem Siechtum starb. Tie Tat hat er
begangen, um seine Geliebte heiraten zu
können.
. Am 26. August ist in Halle  a . d. Saale
der am 31. Dezember 1913 geborene Heinz
Kleeblatt  hingerichtet worden. Kleeblatt,
der durch Urteil des Schwurgerichts in Halle
vom 23. April 1936 wegen Mordes zum
Tode verurteilt worden war , hatte am
14. April 1936 in Halle nach langer , reif¬
licher Ueberlegung seine frühere Geliebte, die
sich aus berechtigten Gründen von ihm los¬
gesagt hatte , erschossen.
Kroükeuer in Lübeck

In der Nacht zum Mittwoch entstand in
einer Lübecker Holzmehlfabrik durch Explo¬
sion ein Brand,  der sich rasch ausbrei¬
tete und auf die benachbarten Lagerschuppen
Übergriff. Nach stundenlanger Arbeit gelang
es den Wehren, das Feuer einzudämmen.
Die Holzmehlfabrik wurde vollständig
eingeäschert.  Tie Hitze war so stark,
daß zwei auf der Trave liegende Kähne vom
Hafenamt verlegt werden mußten , um zu
verhindern , daß sie Feuer singen.
Lusreiebnungeu kür Lebensretter

Der Führer und Reichskanzler hat mit
Erlaß vom 29. Juli 1936 verliehen : die Ret¬
tungsmedaille am Bande : dem Unteroffizier
Erwin Graiff  in Wiesbaden und dem
Feldwebel Oskar Meyer  in Hann .-Mün-

KroKer lubel in Rregen»
Ueber 1200 Reichsdeutsche  haben

am Dienstag durch ihren Besuch in der
Bodenfee-Grenzstadt Bregenz aus einem ge¬
wöhnlichen Werktag einen Festtag herausge¬
bracht. Die Bahnübersetzung am Hafen wa:
zum brechen voll, alle wollten den Reichs¬
deutschen zujubeln , die mit den beiden Damp¬
fern „Stadt Ueberlingen" und „Stadt Meers¬
burg " ankamen . Ebenso herzlich wie der Emp¬
fang gestaltete sich der Einzug ins Städtle.
Die Gäste erlebten einen herrlichen Nachmit¬
tag und die Stimmung zwischen Oesterrei¬
chern und Reichsdeutschenließ nichts zu wün¬
schen übrig . Aber ganz großartig war der
Abschied der beiden Dampfer . Es war ein
Menschenmeer am See . Auch die Spitzen der
Behörden waren wieder zugegen. Unter stür>
mischem Jubel fuhren die beiden Dampfer
„Stadt Ueberlingen" und „Stadt Meers¬
burg " der Heimat zu. Unter den Gästen be¬
fanden sich auch Nichtdeutsche, wie Englän¬
der, Franzosen usw., die nun gesehen haben,
mit welchem Jubel die Reichsdeutschen aui
österreichischem Boden empfangen und ver¬
abschiedet wurden.
Iliiigeriebietei - LsaUesverrüter

Der vom Volksgerichtshof am 13. Februar
1936 wegen Landesverrats zum Tode und
zum dauernden Ehrverlust verurteilte 42jäh-
rige Wilhelm Blessig aus Schönlanke (Netze¬
kreis) ist am Montag in Berlin hingerichtet
worden.

lieieksnükrstsnüs Leitrsgmarkei,
an üeu Nostsebslterii

Die Deutsche Reichspost vertreibt von,
1. September 1936 an durch alle Postanstal¬
ten Beitragsmarken des Reichsnährstandes zu
30 Pfennig (grün) und 60 Pfennig (rot ).

Stuttgarter Schlachtviehmarkt v. 25. Aug.
Auftrieb:  9 Ochsen. 39 Bullen . 120
Kühe, 18 Färsen , 1263 Kälber , 370 Schweine.
2 Schafe. Preise:  Ochsen a) 42 bis 44;
Bullen a) 42; Kühe a ) 39 bis 42, b) 35 bis
38, c) 32, d) 24; Färsen a) 40 bis 43; Kälber
a) 82 bis 85. b) 78 bis 81, c) 72 bis 77. d)
67 bis 71; Schweine a) 56,5. b 1) 55.5. b2)
54,5, c) 52,5, d) 50.5. Marktverlauf:
Großvieh lebhaft, gute Kälber sehr lebhaft,
geringe Kälber langsam . Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Fleischmarkt. Preise:  Kuh¬
fleisch a) 72 bis 75; Kalbfleisch a) 122 bis
124, b) 118 bis 121, c) 115 bis 117; Ham¬
melfleisch b) 100. Marktverkauf:  Kuh¬
fleisch lebhaft, Kalbfleisch belebt, Hammel¬
fleisch lebhaft.

Gmünd . Württ . Edelmetallpreise
vom 26. Aug. Feinsilber Grundpreis 41.20.
Feingold Verkaufspreis 2840 RM. je Kilo.
Neinplatin 5.60, Platin 96 Prozent mit vier

. Prozent Palladium 5.55, Platin 96 Prozent
! mit 4 Prozent Kupfer 5.45 RM. je Gramm.

Industrie - und Handelsbörse Stuttgart vom
26. August. Verkaufsbedingungen für Garne:
ab Fabrik, zahlbar 60 Tage netto oder 30 Tage
ab Rechnungsdatum mit 2 Prozent Skonto;
für Gewebe: Deutsche Einheitsbedingungen
vom 1. März 1934. Preise : Baumwollgarne,
beste südd. Qualität : engl. Trosse! Warp- und
Pincops Nr . 20 1.56—1.59, Nr . 30 1.87—1.90,
Nr . 36 1.98—2.01, Pincops Nr. 42 2.08 bis
2.11 RM . das Kilo; Baumwoll-Gewebe, beste
südd. Qualität : 86 cm Cretonnes 16/16 Pr.

frz. Zoll aus 20/20er 31,4—31,9, 86 cm
Renforces 18/18 Pr. frz. Zoll aus 30/30er
30,9—31,4, 86 cm glatte Cattune oder Croises
19/18 Pr. frz. Zoll aus 36/42er 26,8—27,3
Reichspfennig das Meter . Obigen Preisen lie¬
gen die Notierungen für Devifen-Baumwolle

zugrunoe. csarne und Gewebe aus Reichs¬
mark- bzw. Exoten-Baumwolle, die fast aus¬
schließlich gehandelt werden, bedingen höhere
Preise. Nächste Börse am Mittwoch, den 9. Sep¬
tember 1936.

Erzeugergroßmärkte . Meckenbeuren:
Zugeführt wurden 1100 Kilo Tafeläpfel,
Preis : lokale Sorten , I. Qualität , 34 bis
40 Pfg .; 500 Kilo Fallobst zu 5,6 Pfg. für
1 Kilo; 20 000 Kilo Gurken 0,04 Pfg . das
Kilo. Die Marktlage war gut ; bei raschem
Absatz wurde alles verkauft. Kreßbronn:
Zufuhr : 1100 Kilo Tafeläpfel , Preise : Kirch-
Werder, I. Qualität 44, II . Qualität 32,
lokale Sorten I. Qualität 36 bis 40, II . Qua¬
lität 24 bis 30 Pfg . für 1 Kilo; 200 Kilo
Fallobst zu 5,6 Pfg ., 1400 Gurken zu
0,04 Pfq . für 1 Kilo.

Pforzheimer Edelmctallpreise vom 26. Aug.
1 Kilo Gold 2840. 1 Kilo Silber 41.20 bis
43.00, 1 Gramm Neinplatin 4.05, 1 Gramm
Platin 96 Proz . mit 4 Proz . Palladium 4.00,
1 Gramm Platin 96 Proz . mit 4 Proz . Kup¬
ier 3.90 NM.

Viehpreise. L a i chi n g e n, OA. Münstn-
gen: Kühe 300 bis 420, Jungvieh 130 bis
280, Kalbeln 450 bis 690 M. — W e i l d e r
Stadt:  Ochsen 600 bis 750, Stiere 450 bis
480, Kühe 400 bis 720, Kalbeln 520 bis 750,
Einstellvieh 190 bis 380 M. je Stück.

Schweinepreise. Bühlertann:  Milch --
schweine 18 bis 28 M. — L a i chi n g e n,
OA. Müllsingen : Milchschweiiie 19 bis 27 M,
— L u d w i g s b u r g: Milchschweino20 bis
25 M. — M urrhardt:  Milchschweiiie 20
bis 29 M. — N i e d e r st e t t e n : Milch¬
schweiiie 21 bis 27 M. — SPaichinge  n:
Milchsclnveine 25 bis 32 M. - Te 11 nan g:
Ferkel 18 bis 25 M. — Tuttlingenr
Milchschweine 11 bis 18 M. — Vaihin¬
gen  a . Enz: Milchschweine 21 bis 30 M„
Läufer 50 M. — Waldsee:  Ferkel 20 bis
26 M. — Weil der Stadt:  Läufer 32.50
bis 75.00, Milchschweine 17.50 bis 31.00 M.
je Stück.

Voraussichtliche Witterung : Um Nord bis
Nordost schwankende Winde, von Rordoften
her zeitweise bewölkt, im ganzen aber vielfach
yeiter und trocken, tagsüber ansteigende Tem¬
peraturen , stellenweise Frühnebel.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagol ».
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlichder Anzeigen:

Hermann Eötz,  Nagold
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DA. VII. 1938: 2544

Die heutige Nummer umfaßt 8 Setten

f 2 -. -

IO0 8eüen Rücker— seköll, groö unck gor
geckiuekr — von cker RiöSoungskeiei bis
zum Austckang« 770 dlainen aller ersreu,
rveireo unck ckritten Lieger (einsekIielZl. cker
blauQscbatrssieger) unck ibre Oeisrungen »
Tecbniscbe Hilfsmittel ckes modernen 8port-
Lamptes « Line vierfarbige kunstbellage
unck vieles mebr bringt äieses scböne Lrinne-
rungs-Ookument an unvergeölicbe soeben!

kür I ru bsbea bei:

O. Kaiser, Ruckbancklung, blsxolck

Das
Nagold
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Grund-md GtMtUtt-Mßk!
ist auf 1. 4. 1936 vom Finanzamt berichtigt worden.

Die Grund - und Eefällsteuerverzeichnisse auf 1. Januar
1936 liegen vom 4. September bis 18. September dieses
Jahres aus der Kanzlei des Bürgermeisteramts zur Ein¬
sicht der Beteiligten auf.

Jnnnerhalb eines Monats vom Beginn der Auflegungs-
srist ab gerechnet kann gegen die Feststellung der Steuer¬
anschläge Einspruch erhoben werden.

Näheres sie Anschlag am Rathaus.
Den 26. August 1936.

Der Bürgermeister.

Lumpenz
kaufe ich heuteDonnerstag und
Freitag  beim alten Kirchturm.
Bezahlef. gemischte Lumpen mit
Strickwolle8 A ohne Strickwolle
6A oder 30^ für Strickwolle.

Weimert, Pfrondorf

Mi,er SS,er
welcher auch einwandfrei Sägen
schärfen kann, für sofort gesucht

Friedrich Werner, Sägewerk
1388 Wildberg

MnHlWko-SteiilM
mit dem neuen Hoheitszeichen des deutschen Reiches

liefert raschestG . W . Zaiser , Nagold

Habe inicb

in" " " . «in rsiwmt
nieckerAklussen Qi*. Kulin
Lprecksluncken 9—13 Qkr

15—19 .
ZsmstuA 9—13 .
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Seuifch/anös
Lrie-errsar- eii

Der Entschluß der Reichsregierung, das
Waffenembargo  gegenüber Spanien
in Kraft zu setzen, obwohl einige Fragen noch
der Klärung harren , ist ein neuer Be¬
weis  dafür , daß Berlin gewillt ist, alles zu
tun , um von sich aus die Voraussetzung für
eine Entspannung der durch den spanischen
Bürgerkrieg geschaffenen Lage zu ermöglichen.
Mit vollem Nachdruck ist darauf hingewiesen
worden, daß wir nach wie vor nicht davon
abgehen können, daß die Madrider Negierung
den „Kamerun "-Zwischensall und die Frage
der Freigabe des noch in ihren Händen be¬
findlichen deutschen Verkehrsflugzeuges be¬
friedigend regelt. Vor allen Dingen aber
macht die Bereitwilligkeit der deutschen Ne¬
gierung ein entsprechendes Verhal¬
ten bei den anderen Staaten,  die
nach dem französischen Nichteinmischungs-
Vorschlag als „interessierte Mächte" gelten,
nötig . Wir befinden uns damit namentlich
im Einklang mit der italienischen Negierung,
die ihrerseits auch bereit ist, Beiträge zu
einer Befriedung der Atmosphäre zu liefern,
die volle Wirksamkeit nur haben können,
wenn das vorgesehene Abkommen der Nicht¬
einmischung von allen Seiten mit uneinge¬
schränkter Aufrichtigkeit und Offenheit durch¬
geführt wird.

Wir sind bereit  dazu . Wir verbergen
dabei aber nicht unsere starken Bedenken
gegenüber der Belastung , die der Gedanke der
Neutralität durch die Politik der Krise in
gewissen Staaten erfährt , die ihre Freund¬
schaftsgefühle gegenüber den spanischen Bol¬
schewisten nur allzu unverhohlen praktisch
zeigen. Nach all den Warnungen,  die
von deutscher Seite seit Jahren gegenüber
den Gefahren der bolschewistischenKomin¬
ternpolitik ausgesprochen worden sind, haben
wir besonderes Recht darauf , nachdem der
Brand in Spanien ausgebrochen ist' und mit
allen Schrecknissen der bolschewistischen Bür-
gerkriegspraris wütet , darauf hinzuweisen
wie notwendig die Beschränkung des
Brandherdes  und seine Abgrenzung
gegenüber dem übrigen Europa ist, soll nicht
der Kontinent in Schwierigkeiten geraten , die
von mancher Seite leider immer noch zu
leicht  angesehen und behandelt werden.

Wenn heute sich in der englischen Presse
Stimmen finden, die für die Lage in Europa
das Bild finden, der Westteil unseres Kon¬
tinents gleiche einem Schiff, das von einem
bolschewistischen Torpedo  getroffen
wurde, so bedauern wir , daß unsere War¬
nungen , die die Verwirklichung eines solchen
Bildes in naher Zukunft voraussagten , im¬
mer wieder überhört worden sind, wir aner¬
kennen indessen, daß unserer Politik nun auch
von einer Seite Anerkennung wird, die ohne
den spanischen Anschauungsunterricht nur
allzu leicht daran war , eher uns mit unseren
Warnungen als Störenfriede hinzustellen
als die Gefahren dort zu suchen, wo sie ent¬
standen. Es ist bedauerlich, wenn die Kirchen¬
brände in Spanien , die grausigen Morde
und Verstümmelungen und jene Hölle des
Bürgerkrieges , die wir täglich in allen Ein¬
zelheiten auszumalen durch den Andrang
der Meldungen gezwungen sind, manche
Kreise immer noch nicht sehend  gemacht
haben. Gewiß, wir sind davon entfernt , die
Stimme eines Blattes von dem Niveau des
„Journal des Dsbats " zu überschätzen. Aber
man hat es schwer zu entscheiden, ob hier
Borniertheit , Politischer Unverstand oder
System überwiegt , wenn das Blatt auch
heute noch die Weisheit zu verzapfen wagt,
die ungeheuren Rüstungen der Sowjets seien
schon deshalb keine Bedrohung des Friedens,
da sie erst durch die deutschen Rüstungsmatz,
nahmen ausgelöst worden wären!

Als ob es vor der selbstverständlichen Ver-
teidigunasmaßnabme des Deutschen Reiches

AM

Mi-

j Das erste Hindenburg-Denkmal in Forst
j Im Beisein der Angehörigen Hindenburgs fand im Wehrinsel-Park zu Forst in der Lausitz die? Weihe des von Prof . Mattes (München) geschaffenen Standbildes des Feldmarschalls statt. Es
? ist dies das erste nach dem Tode des Reichspräsidentenerrichtete Hindenburgdenkmal.

(Weltbild, M.)

in der Feit der Wehrlosigkeit in Sowjetrüß-
land ebenfalls kein Heer gegeben hätte , als
ob es vor allen Dingen — dieRechnung
wird nur zu leicht nie vollständig
durchgeführt — keine Verbündeten Moskaus
gegeben hätte , die überaus eifrig bereit
waren , das Tempo ihrer Aufrüstung dem
der Sowjetrussen anzugleichen.

Gerade in diesen Tagen , in denen die Ge¬
fahr der russischen Riesenrüstungen überall
eingehend erörtert wird, zeigt Deutschland
beispielhaft, in welcher Weise es für den
Frieden  arbeiten will. Nach den Wochen
der Olympischen Spiele , die diesen Geist der
Aufrichtigkeit atmeten, wird jetzt im äußer¬
sten Osten des Reiches, in Königsberg
Weg und Ziel unserer Verständigungsarbeit
auf einem Teilgebiet abgesteckt, das richtung¬
gebend für den großen Rahmen ist, in dem
sich unsere gesamte Praktische Arbeit abspielt.
Die Königsberger Ostmsse hat hier die große
Aufgabe, gleichsam wie eine Brücke zu
vermitteln  und ihrerseits Wege z»
suchen, wie im Ostraum eine bereinigte Poli¬
tische Atmosphäre der friedlichen wirtschaft¬
lichen Ausgleichung dient. Es ist dabei nicht

; von grundsätzlicher Bedeutung, daß aus nahe-
! liegenden politischen Gründen das weite Ge-
! biet des sowjetrussischen Staates zunächst von
i dieser praktischen Verständigungsarbeit , an
i der neben Deutschland und Polen namentlich
! die baltischen Randstaaten teilnehmen, sich
! selbst ausgeschlossen hat.
^ Entscheidend ist nur , daß hier im Gegensatz! zu den Zuständen, die im Westen der spa-
! nische Bürgerkrieg und die mit ihm verbun-
! dene Gefahr des Uebergreifens geschaffen hat.
; im gegenseitigen Einvernehmen der genann-
j ten Staaten und ihrer Wirtschastskreise auch

auf engerem Raum am Beispiel gezeigt
wird , wie sehr sich in den Erfolgen zielbe¬
wußte Arbeit abhebt von jener Politik der
Unaufrichtigkeiten und der Hintertüren , die
trotz der Bereitwilligkeit derer, die guten
Willens sind, einen Erfolg von vornherein in
Frage stellen muß. Das unaufrichtige Ge¬
triebe um den Nichteinmischungs-
Pakt  gegenüber Spanien und auf der an-
obren Seite die offene Politik der deut¬
schen Neichsregierung  sollten der
Welt letzte eindringliche Mahnung sein und
ihr die Entscheidung leicht machen. zvo.

Deutsche im3o-«ui»Ausland- eiue Gemeinschaft
Die Tagung für auslandsdeutsche Sippenkunde geht weiter

Stuttgart , 25. August.
Am Montagnachmittag wurde die Tagung

für a us l a n d d e u t s che L>i p p e n künde
fortgesetzt. Zuerst sprach Egon Freiherr von

l Berchem (München ) über „Wappen-
s mißbrauch im In - und Ausland ",
l Der Redner kennzeichnete den Wappenmiß-
s brauch als Wappenschwindel, Wappendeu¬

tung und Wappenverhunzung . Leider sei die
Praxis sogenannter Wappeninstitute und
Wappenbüros noch immer nicht hinreichend

! bekannt, und nur zu spät merke der Käufer,
daß er hereingefallen sei und sich die Angabe
von Quellen aus nicht vorhandene Werke, wie
z. B. „Europäische Wappensammlung " be¬
ziehe. Der Redner setzte sich dafür ein, daß
man schon in den Schulen die Schüler Wap-

! Penbilder malen läßt , damit sie eine richtige
! Vorstellung von dieser alten Kunst und

ihrem Inhalt bekommen.

lieber „Familien- und  H e r kn n f t ß-
f o r s chu n g i n d e r B a t s chka" berichtete
Friedrich Lotz , Neusatz. Er stellte eingangs
fest, daß in der vor 150 bis 200 Jahren
deutsch besiedelten Batschka erst der Weltkrieg
ein neues völkisches Erwachen und die Sehn¬
sucht gebracht habe, in der Volksvergangen¬
heit wieder Wurzel zu fassen. So treiben die
Bauern und Handwerker seit einem Jahr¬
zehnt Ahnenforschung.

Als dritter Redner der Nachmittagssitzung
berichtete Professor v . Hermann Hienz,  Her-
mannstadt, über „Das neue biogra¬
phische Handbuch der Siebenbür¬
ger Sachsen als s i p p e n ku n d l i che
Quell  e". Abschließend sprach Professor Dr.
Albert Hermann,  Kronstadt , über „Volks¬
biologie und Rassenkunde der Burzenländer
Sachsen mit Ausblick auf die Siebenbürger
Sachsen überhaupt". Die Vorfahren der
Deutschen Siebenbürgens sind im 12. und

13. Jahrhundert in das Kärpathenland einge¬
wandert, und zwar hauptsächlich aus dem
Rhein-Moselgebiet und aus Niedersachsen. Der
Redner umriß in großen Zügen die Siedlungs¬
geschichte und die Anteilnahme des Deutsche«
Ritterordens . Im Laufe der Zeit schmölze«
die deutschen Siedler des Burzenlandes mit de»
übrigen Deutschen Siebenbürgens zu einer
politischen und völkischen Einheit zusammen.
Zwischen rumänischen und magyarischen Sied¬
lungen hat sich das stebenbürgische Deutsch¬
tum bis heute erhalten.

j Die Tagungsarbeit des Montags nahm am
! Abend  um 20 Uhr ihren Fortgang , nachdem
! anschließend an die Nachmittagssitzung der
; Vertreter des Arbeitsbundes für österreichische
i Familienkunde, Dr . Samonigg,  Graz , das
^ Freundschaftsabkommen zwischen Deutschland
l und Oesterreich begrüßt und die Bitte ausge-
: sprachen hatte, daß dem Arbeitsbund im DAJ.
! Sitz und Stimme eingeräumt werden möge
! zum Zwecke einer intensiveren und für die
i sippenkundlichen Bestrebungen beider Länder

fruchtbare Zusammenarbeit.
; Zuerst hielt der Leiter der Neichsstelle für
j Sippenforschung, Dr . Kurt Maye  r -Berlin
! einen Vortrag über „Auslanddeutsche

Sippenkunde im Dritten  N ei  ch' .
> In einer umfassenden Rückschau und Vor-
! schau befaßte sich der Redner mit den verschie-
j denen Gesichtspunkten, die, den von der

nationalsozialistischen Weltanschauung aus-
- gehenden, aus die Gesetze von Blut und Nasse
! gegründeten Impulsen entsprechend, für den
j organisatorischen , ideellen und materiellen
! Aufbau und Ausbau der auslanddeutscheu
; Sippenkunde maßgebend sind. Dr . Mayer

gab die Anregung , daß draußen bei den zu-
! ständigen Stellen eine genaue Listenführung
! über sämtliche Reichsdeutsche eingerichtet
! werden möge, daß die deutschen Grab-
' Inschriften  im Auslande gesammelt wer-
! den, daß die Todesanzeigen in auslanddeut-
! scheu Zeitungen festgehalten und Aufrufe er-
, lassen werden, um festzustellen, ob die in dem
! dortigen Bereich wohnenden Familien sich
i ihrer deutschen Abstammung und volksdeut-
i schen Zugehörigkeit noch bewußt sind,
j Abschließend berichtete Museumsdirektor
j Prof . Dr . Erich Keyser,  Danzig - Oliva,
s über „das Bildnis als Quelle für die Bevöl»
. kerungsgeschichte des Auslanddeutschtums " in
^ einem umfassenden Lichtbilder-Vortrag.
! Tie Arbeitstagung der deutschen und aas-
j landdeutschen Sippenknndler wurde am
! Dienstagvormittag fortgesetzt. Sie wurdo
j eingeleitet mit drei Kurzberichten aus der
i Arbeit der Hanptstelle für auslanddeutsche
< Sippenkunde und der Forschungsstelle
> „Schwaben im Ausland"  im LAI.
! In diesem Rahmen berichtete Präsident i. R.
; Scholl über die Erfahrungen , die die
! Hauptstelle im Verkehr mit dem Ausland bei

der Beschaffung sippenkundlicher Auskünfte
und Urkunden zu verzeichnen hat . Im all»

s gemeinen seien die Ergebnisse dieses Verkehrs
j als günstig zu verzeichnen. In einem zwei-
i ten Kurzbericht befaßte sich der Mitarbeiter
, in der Hauptstelle, Lohr,  mit der kritischen
! Prüfung und Auswertung des gesamten Ma-
- terials , während Pfarrer Grisebach  über
; die Arbeit der Forschungsstelle „Schwaben
j im Ausland " sprach.
! Die Reihe der Vorträge eröffnete Dr . Erich
; W e n t sch e r - Berlin , der Sinn und Ziel
! der „Sippenforschung und Wan»
j Kerungsgeschichte"  umriß . Was der
^ Lippensorscher nach rückwärts fvsilege, sei
! nichts anderes , als eine Wanderungslinie,
! auf der mit jeder einzelnen Familie Brauch-
j tum und Sprache gewandert sind. So trägt
; die Sippenforschung zum Bewegungsbild des
i Volkes den Einzelfall bei. In der Erforschung
! der Wanderungsgeschichte eröffnet sich dann
i das Wanderungsschicksal einer Landschaft, ja
s eines ganzen Volkes. Anschließend gab Prof.
! Tr . Hans Krieg,  München , einen Bericht
! über „S ü d a m e r i ka n i s che Misch»
: lingsvölker und ihr Verhältnis
^ z u m S ü d a m e r i ka d e u t s cht u m". Er
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Eins der roten Piratenschiffe j
Der spanische Kreuzer „Miguel de Cervantes" mit seiner bolschewistischen Besatzung, der jetzt !
völlig widerrechtlich einen britischen Dampfer angehalten und zu einer Kursänderung gezwun- ^
gen hat. Dies ist nach dem Zwischenfall mit dem deutschen Dampfer „Kamerun" nun schon der !
zweite völkerrechtswidrigeUebergriff der roten spanischen Seestreitkräfte. (Associated Preß M.) '

Rote Miliz zerstört berühmte Christusstatnc
Die berühmte Christusstatue auf dem Cerro de Los Angeles in Madrid ist von spanischen Bol¬
schewisten durch Gewehrschüsse zerstört worden. Rote Miliz feuerte so lange auf das berühmte
Bildwerk bis es in Trümmern am Fuße des Sockels lag. (Associated Preß, M.)
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veioine eingangs Sie Notwendigkeit der Be¬
schäftigung mit dem Psychischen Sich-
abfinden  der Auslanddeutschen mit der
ihnen herkunftsgemäß fremden Umgebung,
wobei die vergleichende Psychologie des Gast-
Volkes und der bei ihm lebenden Deutschen
wertvolle Ergebnisse zeitigen könne . Im ein¬
zelnen befaßte sich der Redner mit der Psy¬
chologisch-sozialen Charakterisierung der süd¬
amerikanischen Mischlingsvölker , wie auch
der ausgewanderten Deutschen und ihrer
Nachkommen . Die Aufgabe des Hei¬
matdeutschtums  umriß er dahin , daß
durch Erleichterung der Deutsch¬
landreisen , durch Versorgung mit
Kulturgütern  und durch das richtige
Verständnis in der Heimat die Pflege des
Zusammenhangs mit den Ueberseedeutschen
zu vertiefen und das R a s s e b e w u ß t s e ' n
wie auch das Gefühl der Zusammenge¬
hörigkeit  zu stärken seien.

Als letzter Redner der Vormittagssitzung
sprach Direktor Dr . Friedrich Burg-
dörffer  vom Statistischen Reichsamt Ber¬
lin über „Geburtenbewegung im
Reich und bei den ausl antideut¬
schen Volksgruppen ' . Als besonders
besorgniserregend bezeichnet der Redner die
volksbiologische Lage in einem
TeilderdeutschenVolksgruPpen
im Ausland,  und zwar am meisten in
Oesterreich , in der Tschechoslowakei und im
Baltikum , während in den deutschen Volks¬
gruppen Polens , Ungarns , Südslawiens und
Rumäniens in den meisten Fällen wenig¬
stens die Selbsterhaltungsgrenze erreicht
werde.

Am Dienstag nachmittag stand die
Tagungsarbeit der anslanddeutschen Sippen-
kundler im Zeichen sozialbiologischer Frage¬
stellungen . Als erster Redner behandelte Uni-
versitätsprosessor Dr . Heinz Zeiß (Berlin)
das Thema : „SozialbiologischeFra-
gen europäischer auslanddeut¬
scher Volksgruppe nProfessor  Zeiß
ging aus von seinen

Ruhlanderlebnissen,
von jenen erschütternden Tatsachen , deren
Zeuge er war , als im Jahre 1922 hungernde
Bauern nach Westen drangen , um , wie sie
sagten , in ihre Heimat zu kommen , als im
Jahre 1924 tausende deutscher Bauern in j
ÄÜdrußland an der Malaria zugrunde
gingen und als im Jahre 1929 vor den
Toren Moskaus wiederum tausende deut¬
scher Bauern aus Sibirien nach Deutschland
wollten . Aus diesen furchtbaren und unver¬
geßlichen Erlebnissen und aus der Tatsache , >
daß die Wolgadeutsche Republik mitten in
der asiatischen Steppe noch lange ein volks-
Leutsches Eigenleben führen konnte , dessen
Zerstörung durch die Sowjetmachthaber nicht
mehr lange aus sich warten lassen wird , er¬
gebe sich die Fragestellung , wie wir als
Aerzte an die Erforschung Volksdeutscher
Hygiene und Sozialbiologie Herangehen
können . Die Zukunftsausgabe des deutschen
Hygienikers umriß der Redner dahin , daß
Hygiene innerhalb der Reichsgrenzen Patin
werden müsse für die auslanddeutschen Volks¬
splitter.

Als zweiter Redner sprach Professor Dr,
Otto Fischer - Tübingen über „Sozial¬
biologische Fragen überseeischer
deutscherVolksgruPpe  n ". Die Haupt - !
sächlichsten j

Schädigungen der deutschen Siedler
in tropischen und subtropischen Gebieten sind
wesentlich auf die klimabedingten Infek¬
tionskrankheiten  wie Malaria , Tro¬
penruhr und die Hakenwurmkrankheit zurück¬
zuführen . Auf die Fruchtbarkeit über das
Klima keinen nachteiligen Einfluß aus . Wäh¬
rend die Kinderzahl im allgemeinen hoch sei,
sei die Kindersterblichkeit aus Maugel au
rascher ärztlicher Hilfe bei der Geburt und in¬
folge der Infektionskrankheiten und den
Schwierigkeiten der Ernährungsfrage groß.
Die Frage , ob der Europäer über Generatio¬
nen hinweg in tropischen Gebieten sich
leistungskräftig und lebensfähig erhalten könne,
sei schwer zu beantworten . Das Beispiel der
Deutschen im nördlichen Brasilien (Espirito
Santo ) mit ihrer starken Geburtenzahl und
ihrem hohen Alter spreche dafür . Wesentlich
für die Erhaltung der Leistuugs - und Lebens¬
fähigkeit seien freilich gesunde wirtschaftliche
Lebensbedingungen und die Reinhaltung der
Rasse.

HnOerWeW der WelWlitik
»Alollerne Lrneaerimz ckes Kriege» mit kreaöea"

In Ostböhmen finden gegenwärtig große,
an Großmachtaufwaud erinnernde Manöver
der tschechoslowakischen Armee statt . Be¬
zeichnend ist eine Besprechung der Manöver
im Regierungsorgan „Ceske Slovo " unter
der Ueberschrift : „Moderne Erneuerung des
Krieges mit Preußen 1866" für die Absichten,
die mit diesen Truppenübungen verbunden
sind

! lleniio von ^ rent lteieiisb >ilinendil6ner

^ Der Reichsminister für Volksaufklärung
und Propaganda hat den Bühnenbildner.
Benno von Ar ent im Anschluß an den
ihm bereits am 15. Januar 1936 erteilten
Auftrag , das deutsche Bühnenbildwesen ein¬
heitlich auszurichten , nunmehr die Bezeich¬
nung „Reichsbühnenbildner " verliehen.

Heliiisse ln kviping
Drei Soldaten der britischen Gesandt»

schaftswache in der nvrdchinesischen Haupt¬
stadt Peiping wurden aus einem abgeblen¬
deten Kraftwagen beschossen, aber nicht ge¬
troffen . Tie britischen Behörden haben von
den Chinesen schärfste Untersuchung ge¬
fordert.

Oesterreicliisrlie kli renn »nie»
im lieieiissrdeiistlienst

33 Arbeitsdienstabteilungeu werden die
Namen großer Persönlichkeiten aus dem
österreichischen Stamme des deutschen Volkes
tragen , die für das ganze deutsche Volk
Leistungen vollbracht haben . Unter diesen
Namen finden wir Rudols I . von Habsburg,
Albrecht I . und Joses II ., Prinz Eugen von
Savoyen und Ernst Rüdiger von Starhem¬
berg (den Verteidiger Wiens 1683), Herzog
Karl V. von Lothringen , Erzherzog Karl.
Andreas Hofer . Josef Speckbacher , Peter
Mayr und Martin Sterzinger , Feldmarschall
Radetzky . Feldmarschall Conrad von Hötzen-
dorf . Admiral Tegetthoff : Grillparzer und
Anzengruber ; Mozart . Haydn , Schubert,
Bruckner , Johann Strauß und Hugo Wolf;
Moritz von Schwind und den Bergsteiger
SeppJunerkofler.
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Die größte Orgel Europas in Nürnberg
Die Vorbereitungen für den Reichsparteitag in Nürnberg sind in vollem Gange . Ein Blick in
die Festhalle des Reichsparteitaggeländes . Hier wird die größte Orgel Europas eingebaut . Sie
besitzt 16 013 Pfeifen , von denen die größte 12 Meter , die kleinste 1 Zentimeter lang ist. Die
Orgel wird das Orchester unterstützen und den Massengesang begleiten . (Weltbild . M .)

ltslleniselies kalonialbeer kür Abessinien

In Italien werden Freiwillige zur Bil¬
dung eines italienischen Kolonialheeres in
Ostafrika angeworben , die sich zu einer Min¬
destdienstzeit von zwei Jahren verpflichten
und die reguläre Militärdienstzeit in Italien
bereits zurückgelegt haben.

l-aslösungsdestrebunzen in 8ück»krlks

Auf einer Massenversammlung in Preto¬
ria wurde die Schaffung einer unabhängigen
südafrikanischen Republik gefordert , deren
Staatspräsident nicht mehr dem englischen
König verantwortlich wäre . Auch die Nicht¬
beteiligung an den Krönungsfeierlichkeiten
in London wurde verlangt.
VeritekirsbeselirLnkuligei » Io IMrnberg

Während des Reichspartei,
tages  ist über den größten Teil von Nürn¬
berg vom 9. bis 15. September eine Ver¬
kehrssperre verhängt worden . In dieser Zeit
ist die Einfahrt in das Sperrgebiet und der
Verkehr innerhalb desselben isst alle Fahr-
zeuge , die nicht über einen besonderen Nus-
weis verfügen , gesperrt . Ausnahmen gelten
für Transporte aller Art von 22 bis 10 Uhr
und für Personenkraftwagen von 24 bis
8 Uhr

„Olympische " Verlobung
im dänischen Königshaus

Kopenhagen , 25. August
Prinz Harald von Dänemark , ein Bruder

des dänischen Königs , und seine Gemahlin
Prinzessin Helena , geborene Prinzessin von
Schleswig - Holstein - Sonderburg - Glücksburg,
geben die Verlobung ihrer jüngsten Tochter
Alexandrine mit einem Grafen zu Ca¬
stell - Castell  bekannt . Wie hierzu be¬
kannt wird , haben sich die Verlobten bei den
Olympischen Spielen  in Berlin
kennen gelernt.  Vor einiger Zeit waren
in einem Teil der ausländischen Presse Ge¬
rüchte über eine angeblich bevorstehende Ver¬
lobung der Prinzessin Alexandrine mit König
Eduard von England verbreitet , di? aber
vom Vater der Prinzessin entschieden in Ab¬
rede gestellt wurden.

Mehr als«m Morde>aMadrid
Grauenhafte Einzelheiten vom Wüten
der roten Milizen in Spanien

Kopenhagen , 24. August.
Die demokratische „Politiken " veröffent¬

licht am Montag einen Bericht ihres nach
Spanien entsandten Sonderberichterstatters
über die Lage in Madrid , der von Mar¬
seille durchgegeben wurde , so daß er nicht
der spanischen Zensur unterworfen war . Ein¬
leitend stellt der Korrespondent auf Grund
eines Besuches an den verschiedenen Front¬
abschnitten bei Madrid fest, daß der Würge¬
griff der nationalistischen Generale um die
Hauptstadt von Tag zu Tag fester werde.
Die eigentliche Gefahr für die Regierung
komme im Augenblick aber nicht von außen,

! sondern angesichts des wachsenden Terrors
i des roten Mob , von innen.
' Nach seiner Rückkehr von der Front sei,

voî -

Lopzu-ixta d; Karl Köhler <L Co., Berlin -Zehlendorf.
2) <Na<ddruck oerdvlen.)

Der Onkel war puterrot im Gesicht und ließ seinen Groll
in Worten an dem Jungen aus . Resl stand ziemlich abwartend
am Fenster : Elsa ging zur Mutter.

„Siehst du, jetzt wird alles, wie es Vater gesagt: Jetzt hat
er den großen Auftrag , nun kommen wir wieder hoch!"

Frau Gertrud weinte vor aufquellender Freude.
„Mädel , ich ich — das ist es wirklich, das große Los!"
Gustl hatte sie umgesaßt und strahlte über das ganze Gesicht.
„Jetzt geh' ich gleich von der Schule und arbeite bei Vater

praktisch."
„Is scho recht! Mir scheint, i bin hier überflüssig!"
Frau Stettner faßte des Bruders Hand.
„Mußt nicht bös sein, Loysl, aber — das Glück! Nach so

langer Zeit endlich einmal das Glück! Du hast so viele Aufträge,
wir standen vor dem Ende. Aber — ich wußte ja, daß es jo
kommen mutzte."

„Also, pfüat enk Gott ."
Onkel Äloys ging bis zur Tür . '
„Ich schau noch amal vor . In einer Stund ' wird der Stett¬

ner ja wohl da sein. Wenn er klug ist — er kann's net, er kann's
net !"

Damit ging der Alte, von Andres aufmerksam bis zur Tür
begleitet, hinaus . Andres griff danach ebenfalls nach seinem Hut.

„Also i geh!"
„Willst denn den Vater nicht erwarten ?" fragte seine

Mutter.
„Wozu ? Soll ich ihm die Laune verderben ? Hört er etwa

auf mich? Ich glaube, es wird gut sein, wenn ich mir jetzt in
Fürth ein Zimmer nehme. Zwischen Onkel und Vater wird 's ja
«un aus sein, und — ich bin beim Onkel!"

„Jetzt wird Vater dich gern um sich haben."
„Danke . Ich halte fest, was sicher ist, und — Onkel ist sicher.

Ich bin nicht für törichte Phantasien ."
„Schäme dich!"
Elsa hatte das letzte empört gerufen, aber er hatte schon die

Tür in der Hand . —
„Mutter , darf ich auch gehen?" fragte Resl.
„Willst du denn Vater nicht erwarten , Resl ?"
„Was versteh' ich davon ! — Lina Hellseher wartet auf mich.

Wo ist denn mein Mantel ?"

Die Mutter ging mit Resl in das Schlafzimmer , und Gustl
war mit Elsa allein.

„Hast du gesehen, wie sich der Onkel gegiftet hat ?"
„Laß nur , jetzt wird es anders !"
Noch einmal ging draußen die Klingel, und ein nicht mehr

ganz junges Mädchen stand gleich darauf in der Tür.
„Elsa , ich muß dich sprechen!"
„Jesses , Dina , wie schaust du denn aus ?"
Die Telephonbeamtin Dina Kohlhepp schien vollkommen

verstört.
„Gustl , laß mich einen Augenblick mit der Dina allein ! Jetzt

aber sag - "
Helle Tränen stürzten der älteren Freundin aus den Augen.
„Das Unglück! Das furchtbare Unglück."
Dabei faßte sie Elsa um und preßte sie an sich.
„Was ist denn geschehen, Herrgott , sprich doch!"
„Dein Vater . . ."
„Was ist mit ihm? Er hat eben telegraphiert , daß er kn

Augsburg den großen Zuschlag bekommen hat . Wir sind ja so
glücklich!"

„Er hat ein Autounglück gehabt . Du weißt , ich habe die
Kontrolle heute im Saal . Eben — vor fünf Minuten — wurde
es aus Neumarkt dem Rundfunk gemeldet."

Elsa war zuerst fast zusammengebrochen, jetzt stand sie schon
wieder aufrecht.

„Ein Unglück?"
„Er ist wohl sehr schnell gefahren : Zusammenstoß mit einem

Lastwagen."
„Ist er tot ?"
Mit großen, entsetzten Augen sah sie die Freundin an, die

nicht antwortete , sondern nur noch heftiger weinte.
„Du solltest es — wenigstens von mir hören", sagte sie

schließlich schluchzend.
„Mein Vater ist tot ? ! Mein lieber, lieber, guter Vater ist

tot !"
Jetzt saß Elsa wieder in ihrem Stuhl und hatte tränenlose,

starre, weitgeöffnete Augen.
Mutter und Resl kamen zurück; das junge Mädchen sang

vergnügt einen Schlager . Beide blieben erstaunt an der Tür
stehen.

„Was ist denn hier . . .?"
„Mutter . Mutter !"
„Herrgott , ist Fräulein Kohlhepp etwas geschehen?"
„Unser Vaters
Jetzt endlich kamen Elsa die Tränen , und sie preßte die

Hände vor das Gesicht, während Dina Kohlhepp die alte Frau
umfaßte.

„Er ist im Auto verunglückt und - "
„Vater ist tot ?"

Gustl war hereingestürmt : jetzt schrie er laut auf . Frau
Stettner war in einen Stuhl gesunken. Gustl kniete vor ihr und
schlang die Arme um sie. Resl schluchzte, nur Elsa hatte sich wie¬
der in der Gewalt.

„Wo ist es geschehen?"
„Kurz vor Neumarkt ."
Sie stand regungslos da , und tausend Gedanken schaffen ihr

durch den Kopf, während Frau Gertrud jammerte:
„Mein Schorschel! Mein guter Schorschel! Und grad ' heut,

wo das Gkück über uns kam!"
Mit verschwimmenden Augen sagte Elsa:
„Er ist wenigstens in dem Bewußtsein seines Sieges von uns

gegangen."
Sie trat an den Schrank und nahm ihren dunklen Mantel

heraus.
„Willst du fort ?"
„Ich werde mir ein Auto suchen und nach Neumarkt fahren.

Das ist doch das nächste."
Niemand hatte gehört, daß es wieder geklingelt hatte , und

nur Dina war hinausgegangen . Jetzt trat Onkel Äloys ein. Er
winkle mit der Hand.

„Is scho recht, i weiß schon. Komm, Schwester. Tut mir a
leid! Is scho so! Tut mir wirklich leid, der arme Schorschel! Na,
daß dös fo mußte kommen. Wirklich, gib mir a Busserl , Resl.
Gib mir die Hand , Els' und du, Gustl . Wahrhaftig , als dös im
Rundfunk is sagt worden . Gerüttelt hat 's mi. Aber seid net ver¬
zagt. Jetzt is der Onkel Aloys da , und — Herrgottssakra , ster¬
ben müssen mer halt alle und — na ja, is scho recht!"

Während die Schwester sich unwillkürlich an den starken,
großen Bruder anlehnte und dieser mit dem anderen Arm das
weinende Resl an seine Brust zog, hatte Gustl seine Arme um
Elsa geschlungen und sah ihr mit einem Ausdruck verzweifelter
Zaghaftigkeit in das Gesicht. Andres , der mit dem Onkel einge-
treten war , stand still im Hintergründe des Zimmers.

Mit automatisch starren Bewegungen hatte Elsa sich zum
Fortgehen sertiggemacht.

„Mutter , du hast doch die dreihundert Mark in Verwah¬
rung , die ich mir erspart habe ?"

„Was willst du jetzt mit dem Gelbe ?"
Frau Stettner hatte geistesabwesende Augen.
„Unseren lieben Vater aus Neumarkt holen."
Onkel Aloys sagte etwas zögernd:
„Ich würde gern mein Auto . . ."
„Laß , Onkel Aloys , ich denke, ich werde noch soviel Geld

haben , meinen Vater heimzuführen. Andres , willst du mich be¬
gleiten ?"

- „Ich - "
„Gut , wenn dein Herz dich nicht treibt , dann bleib' ."

iForyetzung folgt.)
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so heißt es in dem Bericht, das ganze dicht
bevölkerte Stadtviertel Bario Moucloa in
wildem Aufruhr gewesen. Eine rasende
Menschenmenge hat versucht, das Carcel
Modelo,  das sogenannte Modellgefäng¬
nis , in Brand zu setzen, wo politische Gefan¬
gene eingesperrt gewesen sind. Alle Straßen
in der Nähe des Gefängnisses sind von be-
waffneten Männern und Frauen besetzt ge¬
lwesen, die in größter Erregung alle Vor-
beigehcnden mit ihren Gewehren und Revvl-
veru bedrohten. Sie Hütten fast ausschließ¬
lich den beiden extremen Gruppen , der Anar-
chistisch-Shndikalistischen Nationalen Arbei-
tervereinigung ENT. und den Sturmtruppen
der Vereinigung Iberischer Anarchisten FAJ.
angehört , die beide in scharfer Opposition zu
der Sozialdemokratie stehen.

Aus dem Gefängnis hat man das
Schreien der Gefangenen und daun etwa 20
Schüsse und beim Wegfahren noch eine
Salve gehört. Im Anschluß hieran stellt der
Korrespondent fest, daß die FAJ , die glaubte,
die Hinrichtungen gingen nicht schnell genug
vor sich, das Gcfäugms in Brand gesteckt
hat . Auf den Anruf des Gesängnisdirektvrs
beim Ministerium ist ihm erklärt worden,
daß man versuchen wolle, mit der FAJ zu
verhandeln . Eine Viertelstunde später ist von
dem Ministerium der Befehl gekommen, 5 0
der Gefangenen zu erschießen.
Das war die Mindestforderung der FAJ.
Am Abend hat die Regierung eine Erklärung
veröffentlicht, daß es sich um eine Verschwö¬
rung faschistischer Gefangener gehandelt
hatte , die versucht hätten , das Gefängnis in
Brand zu stecken, die Schuldigen seien jedoch
bestraft worden . Tabei hätten sie, so hieß es
in der Erklärung weiter , die Gelegenheit be¬
nutzt, „gottsjämmerlich zu heulen".

Am Tage vorher haben die Angehörigen
der FAJ den alten General L o P e z O cho a.
der wegen der Ereignisse von 1934 verhaftet
worden war . sich aber im Militärhospital in
dem 4 Kilometer von Madrid entfernten Ort
Carabanchel befand, aus dem Bett geholt
und verlangt , daß er ihnen im Nachthemd
folgen solle. Nachdem sie ihn erschossen
hatten , haben sie ihm den Kopf a b g e
schnitten  und diesen auf einer Stange in'
großem Freudenzug vor die Wohnung des
Generals in Madrid und dann den Faseo del
Prado entlanggetragen . Einige Zeit vorher
haben sich 110 Mönche, darunter zwei welt¬
bekannte katholische Gelehrte, aus Escorial
nach Madrid begeben, da sie glaubten , dort
in größerer Sicherheit zu sein. Keiner von
ihnen hat jedoch jemals Madrid erreicht.

Berichtet wird ferner, daß ein Eisenbahu-
zug mit 200 Gefangenen aus der Provinz
Jaen , acht Kilometer vor Madrid , zur Ent¬
gleisung gebracht worden und in einen Ab¬
grund gestürzt ist. Um den nächtlichen Hin¬
richtungen Einhalt zu gebieten, hat die Re¬
gierung anaeordnct . daß alle Haustüren um
23 Uhr geschlossen werden müssen und nach¬
her niemand ohne Schlüssel in die Häuser
hineinkommen darf . Nun komme die FAJ.
einfach fünf Minuten vor 23 Uhr oder ver¬
schafft sich in der Nacht mit Dietrichen
Zugang.  Man rechnet in Madrid nnt
über 6000 Morden — von amtlicher
Seite ist dem Korrespondenten die genaue
Zahl mit 6090 angegeben  worden.

Segen den MohslmWrauch
Gründung einer Kreissachgemeinschaft

Leonberg
Leonberg, 25. August.

In der letzten Woche fand in den Räumen
Der NsV . im Oberamtsgebäude in Leonberg
unter dem Vorsitz von Kreisleiter Kr ohmer
eine Besprechung mit dem Beauftragten der
Reichssachgemeinschast für den Gau Würt¬
temberg zur Bekämpfung des Alkoholmiß¬
brauchs, Pg . Obermedizinalrat Dr . Kreu¬
tzer-  Stuttgart statt . Es nahmen daran teil
der Kreisamtsleiter der NSV ., Pg . Bürger¬
meister Koch- Hirschlanden, Pg . Dr . Siegel,
Kreispfleg-er Müller , eine Vertreterin der
NS .-Frauenschaft sowie die Sozialfürsorgerin
Schwester Hilde Meyer-Stuttgart.

Kreislciter Krohmer begrüßte die An¬
wesenden und anschließend ergriff Pg . Dr.
Krcußcr das Wort , um Sinn und Zweck die¬
ser für den Kreis Leonberg neu zu gründen¬
den Arbeitsgemeinschaft zu erläutern . Es
g e h t n i cht d a r u m, r e i n e A b st i n e n z
zu verlangen , sondern den übermäßigen
Genuß des Alkohols zu unter bin-
den . auszurotten und die Gewohnheitstrin¬
ker zu erfassen und dieselben von ihrem Laster
zu befreien. Diese Auswüchse verursachen
den einzelnen, der Familie und dem Staat
jährlich kolossale Kosten, die zu verhüten eine
unserer dringlichsten Ausgaben ist. Vor allem
ist es Aufgabe aller führenden Männer von
Partei und Staat , gegen den Alkoholmiß¬
brauch zum Wohl unserer Volksgesundhei»
einzuschreiten.

Die im Vordergrund stehenden Aufgaben
Der Arbeitsgemeinschaft zur Bekämpfung des
übermäßigen Alkoholgenusses stellte Pg . Dr.
Kreußer folgendermaßen heraus : Allgemeine
Aufklärung im Volk, Verbreitung gärnngs-
sreier Fruchtsäfte, Betätigung der NS .-
Frauenschaft und der Lehrerschaft, Trinker¬
fürsorge durch Beratung in Sprechstunden
und innerhalb der Familie.

Nach reger Aussprache schritt der Leiter
der Gausachgemeinschaftzur Bekämpfung des
Alkoholismus zur Gründung des Ausschusses
der Kreisfachgemeinschaft Leonberg. Aus
Vorschlag des Kreisleiters wurde zum Vor¬
sitzenden der Kreissachgemeinschaft NSV .-
Kreisamtsleiter Pg . Bürgermeister Koch-

Hirschlanden ernannt , zum Geschäftsführer
Pg . Dr . Siegel - Leonberg. Ter Kreisaus¬
schuß, dem noch weitere zehn Persönlichkeiten
angehören , hat nun im Kreis Leonberg da¬
für zu sorgen, daß deutsche Volkskraft und
deutsches Volksgut nicht vergeudet wird.

Sport
LaMsgrlivveElilttgartWrl
5. Tag auf der Rhön — Die ersten Wertungen

Reger Start - und Flugbetrieb herrschte am
neunten Tage des 17. Rhön-Segelflug-Wctt-
bewerbs; doch wurden keine besonderen Lei¬
stungen erzielt. Interessant ist lediglich die
erste Wertung, die für acht Wettbewerbslage
aufgestellt worden ist. In der Wertungsfolge
der' L a n d e s g r u p p e n führt Landes-
gruppe Stuttgart  mit 372,48 Punkten
vor der Gruppe Lufthansa (361,11), Lan-
desgruppeBreslau (353,3 ) , Landes-
gruppe München (240,25 ), Landes-
gruPPeDresden (221,3 ) . In den Ein¬
zelwertungen  ergibt sich folgendes Bild:
1. Späthe -Chemnitz mit 543,86 Punkten,
2. Helm-Gruppe Lufthansa, 3. Steinig -BrcS-
lau, 4. Hanna Reitsch, 5. Kraft-Hornberg,
6. Blech-Breslau.

Der württembergische Hockeysport hat durch
die Gründung einer Herrenabtcilung des
V f R. Gaisburg  eine erfreuliche Berei¬
cherung seines Wettspielbetricbes erfahren.
Schon über zehn Jahre verfügt der VsR.
Gaisburg über eine gute Tamen -Hvckey-
Abteilung, die sich in Württemberg und Süd¬
deutschland schon einen guten Namen ge¬
macht hat . Ter rührige Sportverein im öst¬
lichen Stuttgart hat nun durch die Errich¬
tung einer Hockey-Abteilung für Herren sei¬
nen Spielbetricb weiter ausgebaut.
Die Faustballmeisterschaften der Gaugruppe
Süd wurden am Lwuntag in Altenstadt ent¬
schieden. Als neue Meister qualifizierten sich:
Männer I : TGm. Schweinfurt 4 P . vor
MTV . Stuttgart 2 und TV . Brötzingen 0 P.
Männer II : TGm. München 4 P . vor Stutt¬
garter TV . 2 P . und TV. 1846 Karlsruhe
0 P . Männer III : TGm . München 4 P . vor
TGes. Stuttgart 2 P . und Jahu Neckarau
0 P . Frauen : TSV . Neuhausen - Nymphen¬
burg 4 P . vor MTV . Karlsruhe 2 P . und
TV. Künzclsau 0 Punkte.

Unser «» Ivurr !>esi>Ii><4i?e!

Die UeKeMascALLnH)
Von WalterGrieg

Eines Tages fragte Fräulein Schön, die
Direktionssekretürin , während sie die Arbeit
aus der Maschine zog: „Sag ' mal . Teddy,
ist es wahr , daß du Land gekauft hast?" Sie
duzten ihn alle, schon wegen der Monats¬
darlehen . Unwillig sah er von seiner Arbeit
aus: „Wer hat nun das wieder aufgebracht?"
„Das wissen doch alle!" „So , so, in dieser
Schwatzbude bleibt aber auch nichts geheim!"
„Also ist es wahr !" triumphierte Fräulein
Schön. Einer der Kollegen meinte: „Daß es
kein Rittergut ist, wissen wir , aber wohl
so'n anständiger Landsitz, wie?" Teddy wollte
nicht antworten . „Na, sag' schon, — ist es
viel Land?" „Was man so braucht", gab
Teddy vorsichtig zur Antwort . „Erzähl doch!"

Aber hierzu war er nicht zu bewegen. Es
hals auch nichts, daß Fräulein Hagen, die
bereits seit Jahren Teddys Kollegin war und
von der behauptet wurde, daß sie die einzige
set, bei deren Anblick der hartgesottene Jung¬
geselle nicht ganz gleichgültig bliebe, sich aufs
Bitten verlegte. Teddy schwieg und beschloß,
etwas zu unternehmen . Vorläufig wurde
das Thema „Erbhof" nicht weiter erörtert.
Erst als Teddy eines Morgens , die Arme
voll Flieder , im Büro auftauchte, wurde er
wieder mit neugierigen Fragen bestürmt.
„Redet nicht, verteilt den Flieder unterein¬
ander — fertig!" Als sie ihm danken wollten,
wehrte er ab : „Ach was , das Zeug ist mir
nur im Wege." Ein andermal brachte er
Erdbeeren, dann Spargeln.

Das wäre so weitergegangen, wenn nicht
Michelmann mit seinem Motorrad gegen
einen Leiterwagen gefahren wäre . Es war
am Montag früh . Er mußte das Rad in der
Ortschaft lassen und mit der Bahn die Fahrt
fortsetzen. Auf dem Bahnsteig der Ortschaft
traf er Teddy! Jetzt wußten sie, wo der
sagenumwobene Bauernhof lag. Am kom¬
menden Samstag , als Teddy das Büro ver¬
lassen hatte , rief Fräulein Schön: „Wißt
ihr, ich schlage vor, wir überfallen ihn ein¬
fach und fahren alle zusammen aufs Gut!"
Hallo! Das war ein Plan ! Nicht umsonst ist
so ein Köpfchen Direktionssekretärin . Abge¬
macht! Die kleine Hagen wollte Einwendun¬
gen machen. Sie wurde überstimmt. „Du bist
die einzige, die ihn versöhnen kann, wenn
ihm unser Wochenendbcsuch wirklich un¬
gelegen kommt! Also traf man sich nach
Büroschluß an der Sperre . An Verpflegung
hatte niemand gedacht. Natürlich nicht. Nach
einer Stunde Bahnfahrt kamen sie an, trotz

Hitze und Enge, in bester Laune. Der Mann
a» der Sperre wußte nichts von einem
Bauernhof . Auch sonst konnte ihnen niemand
den Weg zeigen. So gingen sie Planlos in die
recht einförmige Gegend. Es war ein pracht¬
voller Tag, die Sonne noch in bester Voll¬
kraft, so etwa 30 Grad im Schatten . Doch
>vo war hier Schatten ? Nur weite Felder
und endlose Wiesen. Fräulein Hagen war
'elig! „Wie denkt ihr euch denn die Land¬
wirtschaft? Park und Springbrunnen , Teiche
mit Schwänen draus ?"

Nach einer halben Stunde waren sie so
ziemlich am Ende ihrer Kräfte. Sie trieften.
„Laßt uns wenigstens dort drüben zur Hecke
gehen — etwas Schatten ist besser als gar
keiner." Sic stolperten zur Hecke. Es war eine
niedrige Fliederhecke, die einen Rasenplatz
umfriedete. Als sie hinüberschauen konnten,
blieben sie alle wie angewurzelt stehen und
auch wie verhext: drüben auf dem Nasen
lag behaglich ausgestreckt, den Kops im
Schatten — Teddy! Was nun folgte, rollte
schnell wie in einem Film ab.

Ter Schläfer wurde geweckt. Er war sehr
verwundert. Ten aanzen Sommer hatte noch
nie jemand ihn in seinem Idyll gestört.
„Fahr uns doch auf dein Gut ", bat Thea,
die noch nichts begriffen hatte . „Was für ein
Gut ?" fragte Teddy erstaunt . „Na, deins !"
„Habe ich, oder habt ihr von einem Gut
gefaselt? Ich habe nur zugegeben, daß ich
Land erworben habe. Eure Schwatzhaftigkeit
und Neugier haben aus den paar Quadrat¬
ruten ein Rittergut gemacht." „Ja , aber der
Spargel , die Erdbeeren ?"

„Könnt ihr jedes Jahr vom Markt kaufen,
wie ich es getan habe. Sie werden euch hof¬
fentlich genau so munden . Und was euren
jetzigen Durst anbetrifst : einiges habe ich ja
da. Wenn ihr mich im nächsten Jahr be¬
suchen wollt, wird es hier ja ein wemg bes-
sdr aussehen. Ich will mir nämlich ein
Häuschen auf dem Grundstück errichten —
ich sage Häuschen, daß ihr mir nicht ein

.Palais ' draus macht. Ich gedenke nämlich,
Sommer und Winter hier draußen zu woh¬
nen." Bei diesen Worten sah Teddy zu Fräu¬
lein Hagen hinüber , und es ist möglich, daß
sie diesen Blick nicht anders deutete, als er
gemeint war . Es wurde jedenfalls ein ganz
vergnügter Abend. Die Vorräte , die der
Hausherr sich für das Wochenende mitge¬
bracht hatte , reichten für eine gute Mahlzeit
-auf grünem Nasen. Als die kleine Gesellschaft
zum letzten Zuge ausbrach, gab es fröhlichen
Gesang, an dem sich nur zwei nicht beteilig¬
ten. Tie beiden waren ein wenig zurück¬
geblieben und mußten sich nach Jahren des
Schweigens einmal doch allssprechen!

Aus Technik und Wissenschaft
Ohren haben die Eigentümlichkeit, daß sie

das ganze 2eben niudurch wachsen. Ein fran-
zösiscyer Gelehrter verbrachte sein halbes
Leben mit dem Studium des Ohres und
untersuchte nicht weniger als 40 000 mensch¬
liche Ohren . Er kam zu dem Schluß , daß die
Ohren bis zum Tode wachsen. Er sagt auch,
daß seltsam geformte Ohren sich von einer
Generation zur andern im Mannesstamm
vererben. Er stellte außerdem fest, daß wahr¬
scheinlich kein Mensch in der Welt zwei völlig !
gleiche Qhreu besitzt. Bei den meisten Leuten >
lind sie nicht nur ui der Größe, sondern
auch in der Gestalt verschieden. Bald nach
dreißig erscheint gewöhnlich vor jedem Ohr
ein Fältchen . Das ist ein unfehlbares Alters¬
zeichen. Bei Menschen mit kleinen Ohren
findet man meistens eine Liebe für die klei¬
nen Tinge.
Grenzen des Gehörs

Das lauteste Geräusch, das je von Men¬
schen gehört wurde , war das Getöse bei dem
Ausbruch des Vulkans Krakatau in der
Sunda -Straße , ein Lärm, den man 4500
Nieter weil hörte . Tie lauteste Musik, die je
gen,ach, wurde, wurde in, Juli 1860 in Lon¬
don von einer Kapelle von 1000 Spielern
erzeugt. Ter höchste Ton eines sehr guten
Klaviers hat 5120 Schwingungen in der Se¬
kunde. Das Kreischen einer Tür oder das
Zirpen eines Insekts aber kann Töne erzeu¬
ge», die >5 000 Schwingungen in der Se¬
kunde baben. Wissenschaftliche Apparate sind
imstaiüe , Töne mit 150 000 oder sogar
200 000 Schwingungen in der Sekunde zu
erzeugen, Töne, die von keinem menschlichen
Ohr gehört werden können: es ist aber nicht
ausgeschlossen, daß irgendwelche Insekten
oder andere Lebewesen diese hohen Tone zu
hören vermögen.

Die Bastei der zwei Millionen Volt
Die Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft läßt in

Berlin -Dahlem ein neues physikalisches In¬
stitut errichten, ein Bauwerk , das einen
Turm von achtzehn Meter Höhe ausweisen
wird . In diesem Turm werden die modern¬
sten technischen Errungenschaften unterge¬
bracht werden, um dem Problem der künst¬
lichen Atomumwandlung nachzugehen. Des¬
gleichen werden dort die Verj'uche auf die
Erzeugung neuer , insbesondere radioaktiver
Elemente ' gerichtet sein. Man wird hierbei
Hochspannungen von zwei Millionen Volt
benötigen.

Staubsauger vernichten Moskitos
Im Kamps gegen die Moskitos werden

neuerdings bemerkenswerte Versuche in Ita¬
lien ungestellt. Um der Landplage Herr zu
werden, hat man jetzt Staubsauger zur Be¬
kämpfung der Jnsektenheere herangezogen.
Die Staubsauger sind in der Nähe von
Scheinwerfer aufgestellt. Die durch den
grellen Lichtschein mobilisierten Plagegeister
werden von ihnen angesaugt . Tie Millionen
von Insekten verschwinden in einem großen
Sack und von Zeit zu Zeit entleert man die
Jnsektenmengen in eine Petroleumlösung.
Schon nach den bisherigen Erfahrungen läßt
sich sagen, daß sich das Verfahren außer-
ordentlich bewährt , denn bereits nach einigen
wenigen Nächten ist die Plage um ein We¬
sentliche?- verringert.

Ws ist es am kältesten?
Je höher wir steigen, desto kälter wird die

Temperatur . Das Gebirge hat kühlere Tempe¬
raturen als die Ebene. Lange Zeit glaubten die
Wissenschaftler, daß mit der Entfernung von
der Erde die Abkühlung sich gleichmäßig fort¬
setzen würde, so lange, bis schließlich die eisige
Kälte des freien Weltraumes erreicht sei.

Systematisch durchgesührte Aufstiege von
Registrierballons haben uns aber in letzter
Zeit eines anderen belehrt. Nur bis zu einer
Höhe von 10 oder 15 Kilometer über der Erde
nimmt die Wärme tatsächlich ab. Von da an
zeigen die Thermometer ein Gleichbleiben, ja
sogar eine Zunahme der Temperatur . Hier be¬
ginnt nämlich die Region der Stratosphäre,
deren Erforschung eine ganze Reihe von Merk¬
würdigkeiten aufgedeckt hat. Die größte Kälte,
die überhaupt je von einem Ballon registriert
wurde, betrug — 92 Grad Celsius. Der Ballon
war aber ausgerechnet in Batavia aufgestiegen;
diese Stadt liegt fast genau unter dem Aequa-
tor. Ueber Norditalien maß man dagegen nur
— 59 Grad als tiefste Stratosphärentempera¬
tur , über Deutschland nur — 56 Grad. In den
höchsten Luftschichten ist es also über den tro¬
pischen Gebieten der Erde am eisigsten, am
wärmsten aber ist es über der Arktis. Die käl¬
teste Stelle der Erde ist genau über dem Aequa-
tor zu finden — allerdings in 17 Kilometer
Höhe. In der Stratosphäre ist die Verteilung
von Kalt und Warm also genau umgekehrt wie
über dem Erdboden.

Etwas vom Insektenstich
Heber die Größe des Einstichkanals etwa

einer Stechfliege macht man sich keine rechte
Vorstellung. Nach den Feststellungen Hases ist
der Stichkanal außerordentlich eng, viel kleiner
z. B. als die Hautverletzung durch die feinste
Jnjektionsnadel , über die der Arzt in seinem
Jnstrumentenschrank verfügt. Bei der Stech¬
fliege hat man einen Durchmesser von 0,165
Millimeter errechnet, während die Bettwanze
durch einen Kanal von nur 0,015 Millimeter
Durchmesser Blut absaugt. Die mit der dünn¬
sten ärztlichen Nadel verursachte Wunde ist
immer noch 500 mal größer als ein Wanzen¬
stich. Ebenso winzig sind die Giftmengen, die
von den verschiedenen sommerlichen Plagegei¬
stern in die Wunde entleert werden. So spritzt
ein Floh etwa 0,00004 KubikzentimeterSpei-
chel in die Haut, und nach Flury enthält die
ganze Giftblase einer Biene nicht mehr Gift
als den Bruchteil eines Milligrammes.

Der Meeres - amm aus Luft
Die Technik weiß uns immer wieder durch

ihre Einfälle zu verblüffen. Sonderlich der
Kampf gegen den Blanken Hans bringt stets
neue Feldzugspläne unerhörter Art zur Reife.
Vor einiger Zeit sprach man von Bauten aus
Eis . Das Mittel sollte dazu dienen, dem Meere
geraubtes Land wieder zu entreißen. Und nun
kommt der seltsame Vorschlag: Bekämpft die
Brandung mit — Luft! Die anstürmenden
Wellen richten bekanntlich nicht geringen
Schaden an, wenn sie auf die Werke von Men¬
schenhand stoßen. Bor allem möchte man die
Küstenbefestigungschützen. Und da schlägt der
Berliner Hauser vor, man möge den Bran¬
dungswogen etwas unterhalb der Wasserober¬
fläche Luft entgegenblasen. Das geschieht durch
gelochte Rohre. Sie berauben die Woge ihres
inneren Haltes und bringen sie dadurch zu«
Einsturz.
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Sie Hochseefischerei—ein Schlüsselgewerbe
Von Fischereidirektor Ulrich

Die deutsche Hochseefischerei feiert in den
Tagen vom 25. -28. September dieses Jah¬
res ihr öOjähriges Bestehen Verknüpft ist
damit das 40jährige Jubiläum des Weser-
münder Fischereihafens, der nicht nur der
größte Fischereiplatz Deutschlands, sondern
des europäischen Festlandes ist. Im Mittel¬
punkt der Jubiläumsveranstaltungen wird
die Ehrung des deutschen Hochseefischers
stehen

Für die Ernährung des deutschen Volkes
spielt die Hochseefischerei eine entscheidende
Rolle Fischereidirektor Ulrich schreibt uns
darüber:

Vor 50 Jahren lief von Geestemünde der
erste deutsche Fischdampfer zum Fang aus.
Das war der Beginn der deutschen Hochsee¬
fischerei. Staat und Wirtschaft haben seit¬
dem die Bedeutung der Seefischerei für
das deutsche Wirtschaftsleben und die deut¬
sche Volksernährung mehr und mehr erkannt.
Geräumige Fischereihäfen, hochentwickelte
Fischdampfer, verbesserte .Fangmethoden,
Beschleunigung im Transportwesen und
durch alles eine Verbesserung der Qualität
der Seefische und Seefischereierzeugnisse
führten zu einer Verbrauchssteigerung von
nahezu 100 Prozent gegenüber den letzten
Vorkriegsjahren . Eine weitere Steigerung
des Verbrauchs dürfte nicht unmöglich sein.
Der Seefischverbrauch je Kopf der Be¬
völkerung stellte sich 1935 auf 10,1 Kilo¬
gramm, in England dagegen auf 27,5 Kilo¬
gramm, während der Japaner sogar über
50 Kilogramm Fisch jährlich verzehrt.

Der Eesamtverbrauch Deutschlands an
Seefischen belief sich im Jahre 1935 aus
rund 6,7 Millionen Doppelzentner.

Bei diesem Gesamtverbrauch wurden rund
zwei Millionen Doppelzentner Fische aus
dem Auslande eingefllhrt . Die Eigen¬
erzeugung Deutschlands erreichte 1935 rund
4,8 Millionen Doppelzentner , einen Wert
von 83,8 Millionen Reichsmark. Damit ist
lediglich der erste Erzeugerwert angegeben,
während der Handels- und Verbrauchswert
nach der Verarbeitung , Behandlung und
dem Versand selbstverständlich ganz erheb¬
lich größer ist. Er dürfte mit 300 Millionen
Reichsmark anzunehmen sein. Sieben Zehn¬
tel der Eigenerzeugung entfallen auf die
deutsche Hochseefischerei, also auf den Fang
von Fischdampfern, wie er von den Fischerei¬
häfen Wesermünde/Bremerhaven , Cuxhaven
und Altona/Hamburg aus nach den Fang-

gründen der Nordsee, Ostsee, norwegischen
Küste, Barentssee , Bäreninsel und Island
betrieben wird . In die restlichen drei Zehn¬
tel teilen sich die Logger-Heringsfischerei,
die Kutter - und Küstenfischerei. Die gesamte
deutsche Hochseefischereiflotte besteht aus
rund 350 Fischdampfern, von denen rund
200 in Wesermünds/Vremerhaven behei¬
matet sind, während restliche 150 Schiffe die
Fischmärkte Cuxhaven und Altona/Hamburo
aufsuchen. Daneben gehören zur Fischerei¬
flotte rund 170 Logger, 146 Hochseekutter
und rund 12 000 Küstenfahrzeuge.

Vielseitige Verwendung
Auf die vielseitige Verwendung des See¬

fisches und der Heringe für den menschlichen
Genuß und auf die aus ihnen hergestellten
äußerst schmackhaften Fischindustrieerzeug¬
nisse wie Marinaden , Vollkonseroen, Räu¬
cherwaren usw. sei besonders verwiesen. Die
Bedeutung des Herings für die Fischindu¬
strie mögen folgende Zahlen illustrieren:
Die deutsche Fischindustrie verarbeitete im
letzten Jahr au frischen Heringen aus
eigenem deutschen Fang rund 800000 Dop¬
pelzentner . 87 Prozent dieser Menge wurde
von deutschen Fischdampfern angelandet . In
der Hauptsache wurden die Herings zu
Bücklingen und Marinade «, als Roll¬
möpse, Bismarckheringe , Bratheringe , Gelee-
Heringe usw. verwandt . Daneben nimmt die
Herstellung sterilisierter Fischkonserveneinen
weiteren beachtlichen Aufschwung. Die deut¬
sche Herstellung in Fischkonserven hat die
Einfuhr bereits überschritten.

500 000 Volksgenossen in Loh« und Brot
Während auf der Gesamtfischerflotte rund

30 000 Volksgenossen beschäftigt werden, sind
in den Landbetrieben der Fischereihäfen, im
Küstengroßhandel , in der Fischereiindustrie
und im Fischkleinhandel über 100 000 Men¬
schen tätig . Die Zahl der in den vor¬
erwähnten Hilfs - und Nebenbetrieben be¬
schäftigten Volksgenossen dürfte mit Mil¬
lion nicht zu hoch gefaßt sein. Der Wert
der Hochseefischereiflotte wird auf annähernd
100 Millionen Reichsmark geschätzt. Di« in
den Fischereihäfen investierten Anlagen , In¬
dustriebetriebe , Landbetriebe der Hochsee¬
fischerei, Verkehrsanlagen usw. muß man
mit einem noch wesentlich höheren Wert an¬
nehmen.

Billiger Küchenzettel
Vorsorgliche Maßnahmen zur Versorgung

für den Winter

Wir leben in einem Staate , der auch für
die verschwiegenen Seufzer Verständnis und
tatkräftige Hilfe hat und der immer wieder
Mittel und Wege findet, Rat und Erleichte¬
rung zu schaffen. Neidlos und mit fröh¬
lichem Gemüt kann auch die ärmste Haus¬
frau Zusehen, wenn die mehr begüterte Nach¬
barin Körbe und Eimer mit Beerenfrüchten,
den ersten frischgrünen Aepfeln, Steinobst
oder anderem heimträgt . Auch für sie ist ge¬
sorgt, und sie hat noch nicht einmal Arbeit
davon, braucht weder Feuerung noch teuren
Zucker, denn wie schon 1935/36 wird sie auch
in diesem Jahr den Segen der verbilligten
Marmelade spüren, und sie wird auch 1936
ihren Küchenzettel damit bereichern, ständig
gute Marmelade aus den Frühstückstisch
bringen und manches „Extragericht" as-
fertigen können. Verwendung finden dazu
die guten , reifen Früchte, die schon im
vorigen Jahre zurückgestellt und in großen
Bottichen eingekocht wurden. Unmengen
deutschen Zuckers standen bereit , um für den
Riesenhaushalt Deutschland vorzusorgen und
in der verschiedenstenGestalt fand sich das
schmackhafte Mus . Da war die gute Vier¬
fruchtmarmelade , die seit jeher ihre Fein¬
schmecker hat , und in der das Fruchtaroma
ganz besonders zur Geltung kam. Auch heute
ist sie wieder eine der beliebtesten Zusam¬
menstellungen neben der „gemischten", i«
der die reifen Aepfel vorherrschen.

Zum Füllen von Backwerk, Eierkuchen,
Aufläufen , sowie als Brotaufstrich ist sie
gleicherweise willkommen. Ueberhaupt , was
läßt sich alles mit den beiden Sorten
machen? Sämtliche Molkereiprodukte ver¬
einen sich mit den Mühlenfabrikatrn —
Mehl , Grieß . Grütze, Flocken — und kom¬
men an jedem Wochentage dank der ver¬
billigten Marmelade in anderer verlockender

Form auf den Tisch. Da sind die süßen
Milchbreie für die Allerkleinsten, bei denen
der Marmeladen -„Berg " den Eingang ins
Schlaraffenland bedeutet , da sind die Sauer¬
milch-, Buttermilch -, Sahne - und Mager¬
milch-Standspeisen , die als Verzierung oder
als Tunke, in kalter oder warmer Mischung
unsere Marmelade so reichlich verwenden.
Wer kennt die bei Jung und Alt , Mann
und Weiblichkeit begehrte „Dickmilch" anders
als mit Brot und Zucker? Die wenigsten
Menschen wißen , daß es wunderschön
schmeckt und hochwertig nahrhaft ist, wird
statt dessen die Dickmilch mit einer dicken
Marmeladeschicht überzogen und eine
Schnitte Grobbrot üazugegessen. Ein preis¬
wertes , wohlschmeckendes und vorzüglich
sättigendes Abendbrot oder Frühstück.

Wer denkt in Nachsommerhitzedaran , mit
Süß - oder Magermilch (es kann auch Butter¬
milch sein) und ein paar Eßlöffeln ver¬
billigter Marmelade ein erfrischendes und
zugleich sättigendes Mischgetränk zu be¬
reiten ? Alle Zutate « sind tiefgekühlt zu ver¬
wende« und kräftig z» mischen. Der Topf,
aus dem Groß und Klein den kühlen Trank
begehrt, kann gar nicht groß genug sein.

Jede Hausfrau kann sich ausrechnen , mtt
welchen geringen Mitteln sie so die Ihren
sättigen kann, die Marmelade kostet das
ganze Pfund nach wie vor 32 Pfennig , und
sie ist sehr ausgiebig.

Dieser geringe Preis ko««te natürlich nur
Lurch Zuschüsse eingehalten werden, und des¬
halb sollen die Hausfrauen dankbar jede Ge¬
legenheit der Verwendung ergreifen . Außer
den beiden vorgenannten Sorten gibt es
übrigens noch manche andere Geschmacks¬
richtungen, so ist auch in den verschiedenen
Teile« unseres Vaterlandes auf bestimmte
Gewohnheiten Rücksicht genommen. Für den
Rheinländer ist die verbilligte Marmelade
in Form von Apfelkraut vorhanden , Zwet-
schenmus heißt sie in der Verarbeitung
anderer Gegenden. Wann hätte vordem in
Deutschland eine fürsorgliche „Hand" auf

solche Spezialwünsche bei der Versorgung
der Bevölkerung Rücksicht genommen?

In allen deutschen Gärten reifen die
Früchte heran , und keine der Millionen
Hausfrauen braucht mehr abseits zu stehen,
weil ihr das Geld fehlt. Um wenige Pfen¬
nige erhält sie genau so gute, geschmackvolle
und mit mindestens 50 Prozent reinem
Zucker eingekochte Marmelade , als ginge sie
selber zum Markte und kaufte die Früchte.
Dabei wird ihr jetzt noch diese Arbeit ab¬
genommen. ,

In den Hundstagen
Jetzt ist nicht die „Stoßkonjunktur ", wie

wir sie im Frühjahr erleben, wenn in den
ersten warmen Maientagen alle Welt „vor
Durst umkommt" und am nächsten Tage
wieder einheizt. Es ist auch nicht die Zeit
der „Gesellschaften", wenn die Mineral¬
wässer hilfsbereit zur Hand stehen. Wäh¬
rend der Hundstage und darüber hinaus
heißt es den ganzen großen Sommerdurst
zu löschen, der in der Zeit der Ernte , der
hohen Reifezeit des Jahres , durch das ganze
Land zieht. Sind dann noch Wiesen und
Felder trocken und ausgedörrt , fliegen die
Staubteilchen durch die Luft , sorgt ein
trockener Föhn dafür , daß es dem Menschen
hübsch warm wird unter seiner Jacke, und
zieht das Jungvolk singend in Ferienlust
durch die Welt , dann sind die Mineralwasser
hochbegehrt. Bereits am frühen Morgen
treten sie in Aktion (wenn die Bowle aus
frischen Pfirsichen am Abend vorher gar zu
gehaltvoll und unerschöpflich war ). Kom¬
men die Kinder vom heißen Spiel im
Sande , vom lustigen Schwimmbad oder
einer Frühwanderung nach Hause — mit den
ersten frischen Fruchtsäften des Jahres ge¬
mischt, reicht auch der vorsorglichst beschaffte
Vorrat an Mineralwasser kaum aus , den
Durst zu stillen.

Ermattet wie die Fliegen kriecht der
Mensch in der Großstadt in den Hundstageu
über den sonnenheißen Asphalt . Die Mine¬
ralwasserstände sind Oasen in der Wüste des
Städters . Das luftige Berggasthaus mit
seinen „Brausen " kühl unter dem Vergquell
weg ist das lockende Ziel des ferienseligen
Wanderers.

Aber nicht nur als Durstlöscher stehen die
Mineralwasser obenan auf der Trinkkarte
des täglichen Lebens , sondern sie sind (be¬
sonders für die Kinder ) leuchtender Wunsch¬
traum bei Vergnügungen jeder Art . Soviel
Durst kann es gar nicht geben, wie vom
jüngsten Hosenmatz bis zum sportfreudigen
fünfzehnjährigen Mädchen und Jungen ge¬
zeigt wird , ist nur die geringste Aussicht, z«
einer köstlichen„Brause " zu kommen.

Zwar so vornehm, wie wir die Mineral¬
wasser heute finden , waren sie damals noch
nicht, sowohl was äußere Aufmachung als
auch Inhalt und Temperatur anbetrifst . Es
waren früher durchweg recht bescheidene Ge¬
nüße,' denn Herstellung, pflegliche Behand¬
lung und Temperaturregelung gab es kaum.
Heute dagegen bringt die Glasindustrie
elegante Flaschen und Fläschchen, rund , eckig
und in bizarren Formen hervor, sicher und
den Inhalt unverändert bewahrend sitzt der
Verschluß auf dem schlanken Halse, mühelos
läßt er sich öffnen. Und das Wichtigste:
Jedem kultivierten Geschmack ist bei dem
Inhalt dieser modernen Flaschen Rechnung
getragen . Sie paßen auf jeden gut ge¬
deckten Tisch ebenso wie in die gepflegte
Haushaltung , sie sind unauffällig , gut aus¬
sehend und handlich. Ihr Inhalt ist so tief¬
gekühlt, daß er nicht sausend und zischend, un-
gebändig und alles lustig übersprühend zu¬
tage kommt, sondern leise perlend, das Aroma
von frischen Früchten verbreitend , funkelt
das Naß im Glase. Wer ein „stilles"
Wasser liebt , bitte sehr, die nächste Flasche
zur Hand , wer „geschmacklos" vorzieht —
auch gut —, zur „Mischung" sind viele
Mineralwasser bereit und ebenfalls in
erster Güte zu haben. Und „zu haben"
find sie in dieser Auswahl , Kühle und
Vielseitigkeit bei jedem Kolonialwaren¬
händler , im Milchladen , bei Feinkost-
verkaufern ebenso wie am „Trinkhäuschen ".
In den bürgerlichen Gaststätten finden sie
sich in gleicher Güte wie an den Stätten des
Luxus . Vorrätig sind sie überall da, wo in
den Hundstagen die Menschen trockene
Kehlen bekommen, mag es in der Stadt oder
auf dem Lande , im Gebirge oder an der See
fein. Ob als „Selter mit Schuß" für die be¬
gehrlichen Kinderkehlen oder gleicherweise
„mit Kognak" für die verehrlichen Väter , als
„Verlängerung " der „Familien - oder Kin¬
derbowle" und zur Auffrischung für die

Lebensgeister der Schaffenden, in Reichnähe
find sie stets um wenige Pfennige zu haben,
jedem Geschmack dienend und für jedermann
unentbehrlich.

Zeitgemäße Verwertung
-es Kernobstes

No« Dipl .-Weinbauinspektor W. Schuhe
Unsere Zeit drängt danach, die Erzeugnisse

des deutschen Bodens möglichst restlos zu
verwerten und die menschliche Ernährung
möglichst vielseitig zu gestalten. Hierzu ge¬
hört auch das Kompott aus Kernobstarten
(Aepfeln, Birnen , Quitten ). Früher verstand
man es nur , das Obst zu dörren , oder es zu
Mus zu kochen. Heute sind wir imstande,
das Obst so einzumachen, daß nach dem
Oeffnen von Büchse oder Glas sofort ei«e
fertige Obstspeise auf den Tisch gebracht
werden kann. Das ist für manche vielbe¬
schäftigte Hausfrau eine große Erleichterung.
Wichtig ist die richtige Wahl des Obstes.
Das feine Tafelobst ist zum Rohgenuß be¬
stimmt und für unsere Zwecke zu zart und
fäurearm . Gutes Wirtschaftsobst, auch Fall¬
obst, tut uns bessere Dienste. Das Obst soll
auch nicht hochreif sein, dann ist es schon zu
weich und zerfällt beim Einmachen.

Das Obst wird in Schnitzel oder Ringe ge¬
schnitten, auch die Würfelform ist teilweise
beliebt , und wird dann in die Einmach¬
gefäße eingeschichtet, man übergießt nun mit
Wasser, dem man je Liter etwa 300 Gramm
Zucker oder entsprechend Süßstoff zusetzt (die
Umrechnung ist leicht, Süßstoff besitzt 450fache
Süßkraft ). In Gläsern sterilisiert man bei
80—90 Grad Celsius 25—35 Minuten lang.
Heute hat sich auch das Eindosen sehr gut
eingeführt , an vielen Orten sind schon
Stellen geschaffen worden, wo die Dosen
maschinell geschlossen werden können. So
fällt es niemand mehr schwer, Konserven in
größerer Menge herzustellen, zumal die
Dosen mehrmals verwendet werden können.
Beim Einkochen hat man folgende Zeiten zu
beachten. Apfelschnitten brauchen in 1-kg-
Dosen 20 Minuten , in IIL-kg-Dosen 25 und
in 2-Kg-Dosen 30 Minuten . Diese Kochzeit
beginnt , wenn das Waßer zu wallen an¬
fängt . Für Birnen und Quitten kann man
jeweils fünf Minuten mehr rechnen. Es
empfiehlt sich, die Früchte nach dem Schälen
vorübergehend in eine leichte Salz - oder
Zitronensäure - Lösung zu werfen, damit
sie ihre weiße Farbe behalten . Man kann
natürlich die Früchte auch ohne jeden Zucker¬
zusatz einmachen und Zucker oder die ent¬
sprechende Menge Süßstoff unmittelbar vor
dem Genuß beigeben. Die Dauerhaftigkeit
beruht nicht auf dem Zuckergehalt, sonder«
sie wird hervorgerufen durch die Abtötung
aller Bakterien , Hefen, Schimmelpilze usw
durch die beim Einkochen erzeugte Hitze,
Nachher wird durch den luftdichten Abschluß
dafür gesorgt, daß keine derartigen Klein¬
lebewesen mehr in die Ware eindringer
können.

Süßstoff verändert sich weder beim Er
Hitzen noch bei der Lagerung in irgendeiner
Form . Man kann ihn übrigens im Haus
halt unbeschränkt verwenden . Zur Diät bei
Säuglingsdurchfällen , Magen - und Darm¬
kranken und anderen Leidenden wird Süß¬
stoff auch von seiten der Aerzte verordnet.

Die Aufbewahrung des Eingemachten er¬
folgt in einem kühlen nicht zu nassen Keller,
von Zeit zu Zeit muß man Nachsehen, ob die
Dosen nicht aufgeblasen sind. Vor Frost find
die Konserven natürlich zu schützen. Hat man
eine Dose oder ein Glas geleert , so sind diese
sofort sauber zu spülen, wobei sie nicht mit
Fett in Berührung kommen dürfen . Dosen
sind auf der entsprechenden Maschine
glatt abzuschneiden, bei Gläsern sind die
Ringe gut aufzuheben (in ein sauberes Glas
legen, Luftabschluß) sonst werden sie brüchig
und sind dann nicht mehr brauchbar . Zu
warnen ist vor der Lagerung von Dosen und
Gläsern in Heu. Dieses enthält Bakterien,
die selbst beim Kochen nicht vernichtet werden
und die eingemachten Waren zum Verderben
bringen . Auch in diesen Dingen muß größte
Ordnung und Sparsamkeit herrschen, um
eine Verbesserung der Lebensverhältniße zu
ermöglichen.

Es sei nur ganz kurz darauf hingewiesen,
daß sich von Aepfeln, Birnen und Quitten
auch wunderbar Süßmost Herstellen läßt , den
ma« nach Bedarf mit Süßstoff nachsüßen
kann. Virnenmost verschafft bei Wassersucht
und der Quittenmost bei Erkältungskrank¬
heiten aller Art Linderung . Sind die Süß¬
moste zu säurearm , so kann man sie durch di«
bekannte Mostmilchsäure (bis zu 3 sje Liters
nach Geschmack aufbessern.


	[Seite 386]
	[Seite 387]
	[Seite 388]
	[Seite 389]
	[Seite 390]
	[Seite 391]
	[Seite 392]
	[Seite 393]

